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Unsere Finanz- und
SteuerpoMtt Senkung der Stütslosftireise

Uaterstütznng der Erzengnagsschlacht durch de« Preiskommiffar

Volttische Rundschau

In ver Gesellschaft der Berliner Freunde
der Deutschen Akademie sprach am Donners¬
tag mittag der Staatssekretär im Reichs¬
finanzministerium . R e i n h a r t>. über ..Na¬
tionalsozialistische Finanz - und Steuer¬
politik ". Ter Staatssekretär ging in seinem
Vortrag davon aus . daß die nationalsozia¬
listische Finanz - und Steuerpolitik , so lange
es in Deutschland Arbeitslose gebe , in erster
Linie auf Verminderung der Arbeitslosigkeit
abgestellt lei . Tie Neichsregierung habe seit
Frühjahr 1933 ein Bündel von Maßnahmen
eingeleitet . die darauf abgestellt sind , die
Nachfrage nach Gütern und Leistungen zu er¬
höhen . Erhöhte Nachfrage führt zur Er¬
höhung des Beschäftigungsstandes in den
verschiedenen Zweigen der deutschen Wirt¬
schaft . Die Belegschaftsziffern werden erhöht,
die Arbeitslo ' enziffer wird kleiner . Die Aus¬
wirkungen auk den öffentlichen Haushalt
sind : Verminderung des FinanzbedarfeS der
Arbeitslosenhilfe auf der Ausgabenseite und
Erhöhung des Aufkommens an Steuern , son¬
stigen Abgaben und Sozialversicherungsbei-
träaen aus der Einnahmenseite.

Staatssekretär Reinhard belegte diese Ent¬
wicklung durch einige Beispiele , wobei er be¬
sonders die Maßnahmen auf dem Gebiete
der Kraftsahrzeugsteuer , das Gesetz über
Steuerfreiheit kür Ersahbeschasfungen und
die Vorschriften über Ergänzungen und Er¬
weiterungen des Anlagevermögens behan-
delte . In diesem Zusammenhang kündigte
der Staatssekretär an . daß in den nächsten
Lagen die erste Durchkührungsverodnung
zum neuen Einkommensteuergesetz erscheinen
werde . In dieser Verordnung werde die
Vorschrift betreffend erhöhte Absetzungen für
kurzlebige Wirtschaftsgüter des Anlagever-
mögen ? auch auf solche Gewerbetreibende
ausgedehnt werden , die zwar nicht Vollkauf¬
leute im Sinne des Handelsgesetzbuches sind
die aber trotzdem ordnungsmäßige Bücher
führen . Dadurch werde dem steuerlichen In-
teresie der Kleingewerbetreibenden und der
Handwerker entsprochen . Die Durchfüh-
rungsverordnung werde ferner auch Vor¬
schriften darüber enthalten , was auf die Ein-
kommensteuerschuld kür l934 anzurechnen ist.

Eine weitere , sehr bedeutungsvolle Matz-
nähme im Kampf um die Verminderung der
Arbeitslosigkeit sei oas Gesetz zur Förderung
der Eheschließungen vom 1. Juni 1933 . Aus
Grund dieses Gesetzes sind bis zum 31 . Dezem-
'-er 1934 365 591 Ehestandsdarlehen im Be¬
trage von 200 Millionen RM . gewährt worden
Durch diese Maßnahme habe sich die ArbeitS-
wsenziffer um mindestens 50(1000 und der
Finanzbedarf der Arbeitslosenhilfe um etwa
250 Millionen RM . vermindert . Ferner habe
sich die Zahl der Eheschließungen und Geburten
stark erhöht . 334 567 Eheschließungen im ersten
Halbjahr 1934 stehen 252 592 Eheschließungen
m ersten Halbjahr 1933 gegenüber . Bei der

Zahl der Lebendgeborenen sind die entsprechen
den Ziffern 576 843 und 490 340 . Schlietzliä
habe das Gesetz zu einer bedeutenden Erhöhung
der Zahl der Hausstände und dadurch zu ver¬
stärkter Nachfrage nack Möbeln Hausaerät und
Kleinwohnungen geführt . Bei dem Gesetz zur
Förderung der Eheschließungen handele eS sich
: m eine Dauermaßnahme . Es würden laufend
mindestens 20 000 Ehestandsdarlehen monat¬
lich gewährt , im Jahre rund 250 000.

Im dritten Hitler -Jahr würden , so schloß
der Staatssekretär , die Ankurbelungsmaß-
iiien . die noch im Jahre 1935 laufen , die
Dauermaßnahmen , wie das Gesetz zur För¬
derung der Eheschließungen und die neuer
Steuergesehe . sowie die rund 7,5 Milliarden
RM . Volkseinkommen -Mehr des Jahres 1934
zu weiterer Verminderung der Arbeitslosig¬
keit und zu weiterer Gesundung der Verhält-
nisie zwanasläufia kühren.

Schanghai , 31 . Januar.
Während in den japanisch -chinesischen Nei-

bungen mindestens vorübergehend Ruhe einge-
'retcn ist, beginnt ein japanischer Vorstoß aus
einem anderen Schauplatz , nämlich an der
West grenze von Mandschukuo ge¬
gen d ? e Mongolei.  Nach einer Meldung
aus Hsrking griffen am Mittwoch japanisch-
mandschnrische Truppen nördlich vom Boirsee
Streitkräfte der äußeren Mongolei an . ^

Berlin , 31 . Januar.
Der Nelchskommissar für Preisüber¬

wachung teilt mit:
Auf Grund der kn den letzten Tagen mit

oem Reichs , und Preußischen Ministerium
für Ernährung und Landwirtschaft , dem
Reichsnährstand und dem Stickstoffsyndikat
gepflogenen Verhandlungen ist folgendes
festgesetzt:

Zur erfolgreichen Durchführung der Er-
zeuanngsschlacht der deutschen Landwirt¬
schaft wird mit sofortiger Wirkung
sür den Rest deS Tunaesabres ein Sonder-
abschlag auf den Stickst offpreis
gewahrt ; er beträgt sür Stickstoffdünger
5 Rpf .. für Kalkstickstoff 8 Rps.  fe Kilo-
gramm Stickstoff . Dies bedeutet im Durch¬
schnitt eine Preisermäßigung um etwa
7 Prozent.

Um die Abnehmer der zu Dezember - und
Januar -Preisen vom Stickstoff -Syndikat be¬
zogenen Düngemittel vor unmittelbaren Ver¬
lusten zu schützen, gewährt das Stickstoff-
Syndikat auf diele Mengen insoweit eine
Vergütung als der Februar -PreiS abzüglich
deS Sonderabschlages unter den Dezember-
und Januar -Preisen liegt . Darüber hinaus
wird eine Rückvergütung nicht gewährt.

Im Zusammenhang hiermit wird die Bar-
zahlungsvergütung aus lV , Prozent sestge-
>etzt.

Die deutsche Landwirtschaft kann aus die
Äeitergewährung der Preisverbilligüng für
das Düngewirtschaftsjahr 1935/36 nur dann
rechnen , wenn eine wesentliche Absatzsteige¬
rung der stickstoffhaltigen Düngemittel er¬
reicht wird.

Keine Svldjammlunaeii!
für den Rückkauf der Saargruben

Berlin.  31 . Januar.
AuS Anlatz deS überwältigenden Ergeb¬

nisses der Saarabstimmung und beseelt von
dem Willen , der Reichsregierung die sich aus

London,  81 . Januar.

Zum französischen Ministerbesuch schreibt
der diplomatische Korrespondent des „Daily
Telegraph ":

Ministerpräsident Flandin  und Außen¬
minister La Val werden mit Macdo¬
nald  und Sir John Simon  zusammen,
treffen , getragen von dem Bewußtsein , daß
eine Vereinbarung zwischen
ihnen jetzt gesichert  ist . Die Atmo¬
sphäre für diese wichtigen Besprechungen in
der europäischen Politik , die während deS
Wochenendes wenig aussichtsvoll erschien,
hat sich infolge der Unterredungen des bri¬
tischen Botschafters in Paris Sir George
Clerk  mit dem französischen Außenminister
geändert . Es wurde dort eine Möglichkeit
gefunden , nicht nur den allgemeinen Ablauf
der Londoner Besprechungen sestzulegen,
sondern darüber hinaus eine Einigung
zu erzielen  über das , übrigens nicht ge¬
ring zu schätzende, erreichbare  Min¬
destergebnis.  Am Mittwoch spät abends
deutete alles daraus hin , daß dieses Min¬
destmaß Wohl überschritten werden dürfte.
Wenn sich diese Erwartung erfüllt , dann ist
in den nächsten acht oder vierzehn Tagen
mit einer ziemlich schnellen Entwicklung zu
rechnen.

Der „Jntransigeant " will aus sicherer
Quelle erfahren haben , daß di , britische
Regierung sich nicht dazu habe
entschließen könne n. neue Ver-
Pflichtungen hinsichtlich der eu¬
ropäischen Sicherheit zu über,
nehmen.  Man sei in London jedoch be¬
reit . die im Locarnopakt übernommenen Ver¬
pflichtungen erneut zu bestätigen . Man
dürfe sich nicht verheimlichen , daß eine solche
Einstellung den französischen Ministern nicht
genügend erscheine , um auf die Militärklau-

ver Rückgliederung des Saarqebietes ergeben¬
den wirtschaftlichen Lasten tragen zu helfen,
hat sich eine große Anzahl von Volksgenossen
erboten , goldene Schmucksachen zur Ver¬
süßung zu stellen . Dies « Opserbereitschast
zeugt von einem vorbildlichen Patriotismus.

Die Ablieferung von Goldschmuck, wie ,.e
im Jahr 1813 und zuletzt ln der schlimmsten
Notzeit des Weltkrieges stattgefunden hat , ist
heute jedoch nicht erforderlich.
DaS neue Reich ist stark genug,
umaufRotspendenimvorliegen-
den Fall verzichten zu können;  es
möchte den Opfersinn der Bevölkerung allein
Vorbehalten für die Milderung von Rot und
Armut im Lande . Im übrigen sind bereits
Vereinbarungen getroffen worden , die sicher¬
stellen . daß die Bezahlung der Saargruben
ohne Inanspruchnahme der Gold - und Devi¬
senbestände der Reichsbank erfolgen kann.
Aber auch die Währungspolitik bedarf ganz
allgemein der Ablieferung von Schmucksachen
nicht, sondern bedient sich der bekannten wirk¬
samen Wirtschaftsmaßnahmen , um den Zah¬
lungsverkehr mit dem Ausland zu regeln.

Es wird daher gebeten , von derartigen
Goldschmuckspenden abzusehen : Goldmünzen
können selbstverständlich nach wie vor bei
der ReichSbank umgetauscht werden . -

Ssrtng
bei MarMll MfMt

Warschau . 31 . Januar.

Der Preußische Ministerpräsident General
Göring «st Donnerstag mittag von der
Jagd beim polnischen Staatspräsidenten in
den Forsten von Bialowiee nach Warschau
zurückaekeßrt. Er war mittags beim deut¬
schen Botschafter von Moltke zu Gast.

Am Nachmittag stattete Mmisteryrästdent
General Göring  dem Marschall Pil»
ludskt  im Schloß Belvedere einen Besuch
ab. der über l '/. Stunden währte.

irln deS Berfailler Vertrage » verzichten zu
können.

An den Bemühungen , doch noch ein Ab-
kommen zustandezubringen , müßten sich na¬
türlich andere Länder , und vor allem
Deutschland beteiligen . Aber die unmittel¬
bare Aufgabe der fünf Staatsmänner sei.
zwischen Großbritannien und Frankreich eine
VersöhnungderdeutlchenTleich-
heitSkorderung mit der sranzv-
ltschen SicherheitSkorderung  zu.
standeziibringen . Frankreich beharre dar.
auf . daß die Sicherheit entweder in einer ge.
samteuropäischen Lösung oder in einem
Bündnissystem bestehen müsse . ES erwarte
vor allem , daß Großbritannien sich an einem
Kollektivsystem beteilige und dadurch ein
liebergewicht an Macht gegenüber dem An¬
greifer sicherstelle . Falls es von Großbritan-
nien die Nebernahme einer aktiven Berank-
wortlichkeit nicht erhalten könne , dann werde
es so gut wie sicher zu dem System der Bünd¬
nisse zurückkehren.

Die englische Auffassung sei. daß Teil V
des Versailler Vertrages eines TageS wir¬
kungslos werden würde , wenn ein allgemei¬
nes Abkommen über die Rüstungen und über
die Schaffung der europäischen Sicherheit
abgeschlossen sei.

Flaudin u. Laval in London
Ministerpräsident Flaudin und Außen¬

minister Laval trafen am Donnerstag kurz
nach 19 Uhr in London ein.

Sie wurden auf dem Viktoriabahnhof von
Ministerpräsident Macdonald  und Außen¬
minister SirJohnSimon  begrüßt . Der
französische Botschafter und ein Vertreter
der englischen Regierung waren den franzö-
kchen Ministern nack«Dover entaeaengefahren,

Geschäft und Man hört aus Buda-
Politik pest . daß die so viel¬

versprechend begonne¬
nen österreichisch -ungarischen Wirtschaftsver¬
handlungen ohne positives Ergebnis abgebro¬
chen worden sind , und daß der wirtschaftliche
Dreierpakt mit Italien in gar keiner Weise in
Gang kommen will . In Ungarn stellt man fest,
daß die vereinbarte Ausfuhr Ungarns nach
Oesterreich um 50 Prozent unter dem verein¬
barten Stand geblieben ist. Andererseits aber
hebt man in ungarischen Kreisen das außer¬
ordentlich günstige Ergebnis der deutsch -unga¬
rischen Handelsbeziehungen hervor . Ein nativ-
nales ungarisches Blatt glaubt darauf hinwei-
sen zu muffen , daß die für das Geschäft höchst
empfänglichen liberalen Kreise endlich einmal
erkennen müßten , wie überaus groß die Vor¬
teile ungestörter Wirtschaftsverbindungen mit
Deutschland seien , mit Deutschland , das zweit¬
bester Käufer Ungarns auf dem Weltmarkt sei,
und daS trotz seiner bedrängten Devisenverhält-
niffe den deutsch -ungarischen Außenhandelsver¬
kehr m » einem erheblichen Aktrvposten zugun¬
sten Ungarns abschließen lasse. Wenn irgendein
Argument , so ist es dieses , das den Geschäftel-
hubern aller Länder die Augen aufgehen lassen
müßte . Denn Deutschland ist nicht nur ein
maßgebender Wirtschaftsfaktor für Ungarn,
loruern für den gesamten Welthandel .^
Beschleunigte DaS Jahr 1933 hat
Bauerasiedlung auch sür die landwirt-

schasttiche SiedlungS-
tültgkett einen Umbruch mit sich gebracht.
Ter durch die Not der Landwirtschaft er¬
zwungene Schuldnerschutz -führte zunächst
eine Unterbrechung oder zum mindesten eine
vorübergehende Einschränkung der Ansetzung
neuer Siedler herben Aber nachdem daS
Siedlungswesen unter nationalsozialistische
Leitung gekommen und nach nationalsozia¬
listischen Grundsätzen umgestaltet worden
war . wurde der Rückschlag schnell überwun¬
den . Schon im Jahre 1934 begann wieder
ein neuer Aufschwung der bäuerlichen Sied¬
lung . Nach der letzt vorliegenden vorläufigen
Uebersicht sind im letzten Jahre 6000 biS
6200 neue Bauernhöfe errichtet worden . Die
neugeschaffenen Siedlungen sowie die be¬
willigten Landzulagen umfaßten insgesamt
eine Fläche von 128 000 bis 130 000 Hektar.
Die als Siedlungsland zur Verfügung ge¬
stellte Landfläche war aber noch sehr be¬
trächtlich größer . Sie betrug 202 000 Hektar
und überstieg damit alle in früheren Jahren
kür Siedlungszwecke bereitgestellten Jahres¬
mengen . Hieraus ergibt sich bereits , daß noch
sehr bedeutende Landslächen aus den Erwer¬
bungen deS letzten JahreS sür die Sied¬
lungstätigkeit im Jahre 1935 zur Ver¬
fügung stehen , und daß diese daher mit be¬
sonders günstigen Aussichten einsetzt . ES ist
nämlich noch em Landvorrat von 72 000 biS
74 000 Hektar vorhanden , aus den gestützt
die ländliche Siedlung im laufenden Jahre
in beschleunigtem Tempo vorgetrieben wer¬
den kann . Dazu kommt , daß auch daS kürz¬
lich veröffentlichte Ergänzungsgesetz über dv
Neichsfiedlung eine Reihe von Bestimmun¬
gen enthält , die zu einer Beschleunigung
und Vereinfachung der bürgerlichen Sied¬
lung wesentlich beitragen dürften . Manche
Hemmungen , die ihr bisher von den Hypo»
thekenglSubigern bereitet werden konnten,
werden durch dieses , neue Gesetz unmöglich
gemacht . Alles das gestattet die Schlußfolge¬
rung . daß das Siedlungsjahr 1935 eine
starke Beschleunigung und Ausdehnung de''
landwirtschaftlichen Siedlung bringen wird.

Ver Führer am 3V. Januar
„Wenn ich aoi 80 . Januar 1933 vom deut¬

schen Volk zur Durchführung des ersten Ar-
oeitsprogrammS vier Jahre Zeit forderte,
dann sind schon in der Hälfte dieser Frist
mehr als zwei Drittel des Versprochenen ein¬
gelöst worden ! Keine demokratische Regierung
der Welt kann sich daher mit größerem Ver¬
trauen und größerer Zuversicht dem Votum
ihres Volkes unterwerfen , als die national¬
sozialistische Regierung Deutschlands !"

Diese Sätze aus dem Ausruf des Führers
an das deutsche Volk am 30 . Januar 1935
kennzeichnen besser als jede andere politische
Betrachtung die erfolgreiche Arbeit der
nationalsozialistischen StaatSführung unter
Adolf Hitler.  Es wäre vermessen , die
hier zitierten Worte deS Führers unterstrei-
chen oder kommentieren zu wollen . Tat-

Was bringt London?
England erwartet vernünftige Vorschläge der Franzose«



iuchen sind nicht wegzüleugnen und der Er¬
folg der unermüdlichen Arbeit Adolf Hitler?
ist bereit? historisch.

So ist denn nach dem Wunsche des Füh¬
rers der 30. Januar als der Beginn des dril¬
len nationalsozialistischen Regierungsjahrei-
nichl von rauschenden Festen und giganti-
scheu Demonstrationen erfüllt gewesen, son-
dern galt wie jeder andere Tag der Arbeit.
Ter Führer arbeitete an diesem Tag. wie er
leben Tag unermüdlich für das Wohl seines
Volkes arbeitet. Besprechungen wurden von
Besprechungen abgelöst, und man merkte am
Arbeitspensum des Führers , daß dieser histo¬
rische Tag, an dem vor zwei Jahren ganz
Deutschland in Jubel und Begeisterung aus-
brach. wahrlich kein „Feiertag" war . Dieser
denkwürdigsteTag in der nationalsozialisti¬
schen Geschichte war der Arbeit und der
Wohltätigkeit gewidmet.

In den Mittagsstunden lediglich fanden
sich einige alte Kampfgenossen des Führers
in der Reichskanzleiein und drückten dem
Führer in treuer Verbundenheit die Hand.
Auch der Gauleiter des Saargebietes . Josef
Bürcke!  hatte es sich an diesem Tage nicht
nehmen lassen, nach der Saarabstimmung
seinen ersten Besuch in der Reichskanzlei zu
machen-

Bor der Reichskanzlei, aus dem Wilhelmplatz
sammelten sich im Laufe des Tages immer wie-
der neue Menschenmengenan, die dem Führer
ihre Huldigungen dankbar und begeistert dar»
bringen wollten. Ihr Warten wurde belohnt,
als der Führer am späten Nachmittag in die
Arbeit endlich eine Pause »inlegte und seinen
jubelnden Volksgenossenvom Fenster aus zu¬
winkte.

Nach getaner Arbeit wohnte der Führer am
Abend der Aufsübrung der Tannhauser-Oper
iw Deutschen Opernhaus bei. So endete der
Tag, der der Arbeit und der Wohltätigkeit galt
und der uns in das dritte nationalsozialistische
Regierungsjahr unter der Führung Adolf Hit-
lers hineingehen ließ

AuslandMlitichr beim
Mrer

Berlin,  81 . Januar.
Am 3Ü. Januar empfing der Führer nach»

einander »ine Reihe von auslands,
deutschen Volksgenossen,  die zur
Saarabstimmung nach Deutschland gekom,
men find und sich jetzt wieder auf der Heim¬
reise befinden. Zunächst empfing er Frau
Jda Monden  ach , die bekanntlich aus
Shanghai zur Saarabstimmung kam und
durch eine zweitägig« Verspätung des Tibi-
rien-8xpr «sses bekanntlich nur noch durch
das von de, Reichsregierung zur Verfügung
gestellte Flugzeug Saarbrücken rechtzeitig er.
reichen konnte. Anschließend unterhielt sich
de« Führer einig« Zeit mit einer jun¬
gen Deutschen au » der ehemali¬
gen Kolonie Dentsch - Oftafrika
und trua ihr Grütze an die dort lebenden
oeutsche» Volksgenossen aus. Später wurden
2 6 6 Deutsch - Amerikaner,  die eben
falls aus Saarbrücken kamen und nach
Amerika weitersahren, dom Führe, herzlich
begrüßt. Der Führer dankte ihnen, daß sie
dazu beigetragen haben, den herrlichen deut¬
schen Sieg an der Saar zu erkämpfe« und
wünschte ihnen gute Reise. Sr bat sie. auch
in Amerika ihr deutsches Vaterland nie zu
vergessen.

Im Lause des Tages mußte sich der Füh¬
rer immer wieder am Fenster zeige«, da de«
ganzen Tag über trotz der strengen Kälte
und des Schneetreibens Hunderte und Tau¬
sende auf dem Wikhelmsplatz sich sammel¬
ten und immer wieder nach dem Führer
verlangte«.

Abends besucht« der Führer di« Meister»
fingervorsührung in der Berliner
Staatsoper  mit Clemens KrauS.

SewirtWimarn vervkksrM
sp . R « val.  31 . Januar.

Ter stellt». Volkskommissar für Berteidi-
gungswesen , Tukaschewsky.  hielt aus
dem 7. Sowjetkongretz «ine Rede, in der er.
wie di« Moskauer Zeitungen melden, mit-
lellte . daß die Rote Armee von weniger als
666 66V Mann aufS 4 6 VSSMannver-
stärkt  wurde . Das Rüstungsbudget
ist von ISS auf 6,8 Mikliarden er.
höht worden , die HeereS - und
Flottenausgaben haben sich als»
vervierfacht.  Der Bestand an V-Boote«
ist seit 1931 um 433 v. H., der Bestand an
Torpedoboote» um 37S v. H. gestiegen, die
schwer« Artillerie des Landheeres um SIS v.
H. Die Zahl der leichten Tanks hat um 760
v. H„ die der mittelstarken um 7SL ». H. zu¬
genommen.

Die Verstärkung des Heeres wird mit der
Notwendigkeit begründet, die an der Ost-
«nd Westgren-e der Sowjetunion errichteten
Befestigungsanlagen zu bemanne».

Tukaschewsky schloß seine Red« mit den
Worte « : „Sin Krieg gegen dieSow-
jjetunionwird mit allen Mitteln
vorbereitet . Aber die Feinde
mögen unsere Grenzen auspro-Vieren !"

In Mazedonien  schneit es seit einigen
Tagen sehr stark.  In vielen Orten liegt
der Schnee zwei Meter hoch.  Das
Tors KarameS in Thrazien wurde von einer
Aeberschwemmu -ng  heimgesucht . 26
Däuser sind eingestürzt.

Dramatische Austritte in Fleminaton
Fl « mington,  3V. Januar.

Der Verteidiger Hauptmanns , der Anwalt
Reillh,  ein Ire von Geburt, hat seit zwan¬
zig Jahren für alle  von ihm verteidigten
Personen, di, des Morde»  angeklagt
waren, den Freisprucherwirkt.  Seine
sensationelle Mitteilung , nach der er den
Mörder des Kindes kenn « und
nennenwolle — wir berichteten bereits
darüber — darf also keinesfalls als Bluff
angesehen werden. In einer Unterredung ge¬
lang es einigen Kollegen und mir, von ihm
näheres  zu ersahren; wie er sagte, hätten
etwa vier oder fünf Personen, unter denen
zwei Frauen seien, das Kind geraubt und ge¬
tötet. Während des Raubes habe Hauptmann
in der Nähe von Neuyork Tischlerarbei¬
ten  verrichtet , sei also weit  von dem
Wohnsitz LindberghS entfernt  gewesen.
Nagellöcher als Indizien

DaS Tollste,  was bei den Zeugenver-
nehmungkn gehört wurde, waren wohl die
Gründe, die man für die Behauptung an¬
führte. die Leiter,  über die der Räuber
einstieg, sei auS HolzteilenvomDach-
stuhl deS Hauptmannschen Hau¬
se»  angefertigt . Man sagte, daß Teile der
Leiter die gleiche Maserung  aufwiesen
wie die Bretter und Balken der Bodenkam¬
mer. Einer der Zeugen verstieg sich sogar
zu der Behauptung , daß verschiedene
Nagellvcher  der Leiter mit den Nagel¬
löchern im Hauptmannhaus überein¬
stimmten.  Der Angeklagte unterbrach du
Vernehmung wiederholt mit der Erklärung,
daß er von der Leiter nichts wisse  und
daß dieses Beweisstück von der Polizei
ang »sertigt  sei . Als der Anwalt sragte.
ob er die berühmte Leiter schon gesehen
habe,  antwortete dieser: „Ich bin ein
Zimmermann  und das Ding hier sieht
nicht wie eine Leiter auS. sondern wie ein
Musikinstrument .'
Der Angeklagte Haupkmann sagke aus

Nach amerikanischemRecht hat nicht der
Angeklagte seine Unschuld,  sondern die
Staatsanwaltschaft die Schuld deS An¬
geklagten  zu beweisen. Das Verhör, das
der Generalstaaisanwalt Wilentz  nun mit
Hauptmann anstellte, gestaltete sichäußerst
dramatisch.

Vor Beginn hatte Hauptmann , auf Fra¬
gen seines Anwalts antwortend , eine ein¬
gehende Darstellung seiner Beziehungen
zuJsidorFish  gegeben. Hauptmann , der
sehr kühl und ruhig  blieb , bekundete,
daß Fish, mit dem zusammen er einen
Pelzhandel  angefangen hatte, ihm vor
seiner Abreise «ach Deutschland zweiKos -
fer,  vierhundert Felle  und eine kleine
Schacht « lzur  Aufbewahrung gegeben und
daß er im August vorigen Jahres diese
Schachtel geöffnet und Geld darin ge¬
sunden  Hab«. Er habe zunächst das Geld
in seine, Garage versteckt und später
teilweise auSgegeben,  weil Fish
ihm eine größere Summe schuldig
geblieben war.

Hauptmann bestritt  energisch , jemals
das Gut Lindbergs betreten oder je das
Kind  LindberghS. tot oder lebendig ge¬
sehen  zu haben.
Mißhandlungen durch die Polizei

Große Sensation erregte es, als Haupt-
mann auf die Frage. obervonderPoli-
zei mißhandelt  worden sei. mit Ja
antwortete. Der Staatsanwalt sprang erregt
aus und erhob Protest  gegen diese Frage.
Hauptmann wiederholte mit großem
Nachdruck und laut  sein Ja und gab
hieraus eine eingehende Darstel¬
lung  seiner Behandlung durch die Polizei.
Er erklärte unter anderm, man habe die
Schriftprobe  von ihm begehrt, und als
er sich weigerte, hätte man ihn so lange

nicht schlafen lassen , bis er eine
Probe seiner Schrift abgegeben
habe.
Das Vorleben deS Angeklagten

DaS Kreuzverhör begann mit einer Auf-
zählung der Borstrasen.  die Hauptmann
m Deutschland  erhalten hat.

Ter Angeklagte, der nur sehr gebro¬
chen Englisch spricht,  mußte zugeben,
daß er unter anderm in Deutschland zwei
Frauen  mit Kinderwagen mit vor ge¬
haltenem Revolver beraubt  hatte.
Ferner, daß er in Deutschland aus dem
Gefängnis entsprungen  sei . Auch
wegen einfachen Diebstahls  war
Hauptmann in Deutschland schon verurteilt
worden. Im übrigen hielt Hauptmann im
Kreuzverhör seine in der Voruntersuchung
gemachten Angaben in allen Einzelheiten
aufrecht.

Eine große Rolle in diesem Kreuzverhör
spielte das Wort .LSoat ' (Boot). daS in
einem bei Hauptmann aufgefundenen Notiz¬
buch ständig mit einem ,.d* anstatt eines „t"
geschrieben ist. In dieser falschen Schreib¬
weise kehrt das Wort auch in einem der
Lösegeldbriefe  wieder . Weiter mußte
Hauptmann zugeben, daß er sein Handwerk
als Zimmermann nur unregelmäßig
ausgeübt hatte.
Die Notiz auf dem Schrankbrett

Hierauf fragte der Generalstaatsanwalt
nach dem Schreiber der Lösegeld-
briese.  Hauptmann antwortete ver¬
wirrt und ausweichend.  Als er
sagte, daß er sich niemals die Telephon¬
nummer und die Adresse Dr. Londons auf
ein Schrankbrett notiert habe, erwiderte der
Staatsanwalt , daß er früher die ge gen-
teiligeAuSsage  gemacht habe, demnach
habe Hauptmann also während des Aus-
lieserungsversahrens gelogen.  Hauptmann
sprang auf und schrie: „Hören Sie auf, seien
Sie still, Siehabenmickauchindie-
iem Gericht belogen !'
Spekulationen und Geldgeschäfte

Wilentz forderte nun 'Rechenschaft über die
Bezahlung der Reisen  Hauptmanns.
Hauptmann erwiderte, daß er seine Florida¬
reise und die Reise seiner Frau nach Deutsch¬
land auS Einkünften van Börsenspeku¬
lationen und Geldgeschäften  be¬
stritten habe. Er habe auch niemals nach der
Lösegeldzahlung bedeutende Anschaffungen
gemacht: seine Geschäfte seien so gut ver¬
laufen, daß er eS nie nötig gehabt
hätte, etwa Löfegeldbanknotenin Umlauf zu
bringen.

Die Verteidigung stellte am Mittwochnach¬
mittag an Hand von Lohnbüchern fest, daß
Hauptmann seit dem 2. April 1932 in den
Maiestic Appartements  gearbeitet
hat. Dadurch erreichte sie die Freigabe
der Korrespondenzen zwischen
Hauptmann und Fish,  die für den
Angeklagten entlastend  sein soll. Sie
wurde bei Hauptmanns Verhaftung be¬
schlagnahmt.
Hauptmann wollt« «ach Deutschland

Dann wurde eine Vernehmung der
Frau Hauptmann  eingeschaltet . Der
Staatsanwalt fragte nach dem Grund  der
Deutschlandreife. Frau Hauptmann sagte
aus . daß sie in Begleitung ihrer Schwieger¬
mutter gefahreu sei, um die Rückkehr
Hauptmann » « ach Deutschland
v o r z « b e r e i t e n.

Au dem Verbleib des Angeklagten in der
Entsührungsnacht und in der Nacht, in der
das Lösegeld übergeben worden ist, sagte sie,
daß Hauptmann bei ihr gewesen  sei;
auch am 26. November 1933. als Hauptmann
in einem Kino Löfegeldbanknoten gewechselt
haben soll, sei erzuHause  gewesen.

MbilbllOrr Spstcwille
eine« Abteilung de» Arbeitsdienstes

Berlin.  3V. Januar.
Einen neuerlichen Beweis vorbildlichen

OpferwillenS zeigte die Vezirksschule und
Lehrabteilung Hahnenmoor des national¬
sozialistischen Arbeitsdienste», die im Au-
tchlutz an den gemeinsamen Empsang der
Saarsendung am Abstimmungstage den Be¬
trag von 458.76 RM. für notleidend« Brüder
an der Saar spontan und ohne Einfluß zur
Verfügung stellten. Besonders hervorzuheben
ist das Opfer der Arbeitsmänner der Stamm¬
mannschaft. die eine Dekade ihrer Löhnung
zeichnete. Der ReichSarbeitsführer hat der
Vezirksschule und Lehrabteilung für diesen
Beweis echter nationaler Solidarität seine
besondere Anerkennung ausgesprochen.

Auch Frau Dies in StraßSurgverhaftet
Saarbrücken, 81. Januar.

Nachdem bereits vor einigen Tagen der
frühere Leiter des christlichen Mrtallarbeiter-
oerbandes Saar , Otto Pieck. Wegen Unter¬
schlagungen in Straßburg gefaßt werden
konnte, ist nunmehr auch seine Frau in
Straßburg in Hast genommen worden. Die
Staatsanwaltschaft in Saarbrücken bat aeaen

beide Verhafteten bei den französischer? Be¬
hörden Auslieferungsantrag gestellt. Pieck
und seine Frau werden beschuldigt, das Ver¬
mögen des christlichen Metallarbeiterverban¬
des unterschlagen und in betrügerischer Weise
nach dem Auslande verschoben zu haben.

König vsa Siam überlegt
Abdankung

London.  31 . Januar.
Nach Meldungen aus Singapore

herrscht in Siam die Ueberzeugung. daß
König Prajadhipok  nicht «ach Siam
zurückkehren werde und daß daher mit
seiner Abdankung zu rechnen  sei.
Man glaube, daß ein noch nicht ge¬
nannter minderjähriger Prinz
zum König ernannt  und ihm ein
Regentschaftsrat beigegeben werde. Die sia¬
mesische Regierung habe, wie verlautet , die
vom König gestellten Bedingungen bezüglich
seiner Vorrechte nicht angenommen.

Bon seiten der siamesischen Abordnung
kn London wird hierzu erklärt, daß noch
keine endgültige Entscheidung über eine
Abdankung des Königs gefallen sei. Der
König stehe noch immer mit dem siamesi¬
schen Parlament in Verhandlungen und er¬
wart« wertere Mitteilunaen der in England
weilende« siamesischen Abordnung . '

Der neue Stationskommandant Bolz,  der erst
vor kurzem nach Hall  gekommen mar, ist an
einem Herzschlag gestorben.

Aus dem Heimweg von einer Hochzeitsseier in
Steinhofen bei Hall  ist der in den 50er Iah-
ren stehende, verheiratete August Dehner  von
einem Personenauto angefahren und
schwer verletzt  worbe»

O
In Laufen,  OA. Balingen, brach im Wärter-

Haus des Postens 53 Feuer  aus. Dabei brannte
das Bahnwartshaus  vollständig aus.

»
In den letzten Tagen kam die Jnformationsfahrt

sür Uhren und Schmuck, die von der Verkauss-
beratung für den Deutschen Uhrensachhandel Ber¬
lin durchgeführt wird, in Stärke von <2 Herren
auch nach Billingen.

Gemmrigheim, OA. Besigheim. 31. Jan.
iPserdefuhrwerl verunglückt .)
Hier trug sich am Mittwoch ein gefährlicher
Unglücksfall zu. Als die Lanwirte Emil
Schweikert  und Albert Nöser.  Wag»
nerssohn. mit ihren beiden aneinandergekop¬
pelten. holzbeladenen Wagen zweispünmg
die abschüssige Neckarwestheimer Steige her¬
unterfuhren. stürzte  plötzlich eines der
beiden Pferde. Die nachdrückende schwere
Last der Wagen ließ bas Pferd nicht mehr
aufstehen und die Wagen gerieten trotz der
Radschuhe in ziemlich rasche Fahrt.
Zum Glück fuhr der vordere Wagen bei der
Linde auf einen Stein . Dadurch wurde die
Geschwindigkeit des zweiten Wagens herab¬
gemindert. dieser jedoch quergedreht und
teilweise zertrümmert. DaS gestürzte Pferd
wurde auf der ganzen Strecke geschleift
und erlitt dabei erhebliche Schürfungen. Die
beiden Wagenführer kamen nicht zu Schaden.

Heilbronn. 3l . Jan . Mach trägt ich
Sicherungsverwahrung .) Der 37-
lährige. ledige Richard Orsi  von Heilbronn
ist von der Pforzheimer Strafkammer nach-
träglich zur EicherungSverwah.
rung  verurteilt worden. Er erhielt zuletzt
im Jahre 1936 in Karlsruhe eine Strafe von
sieben Jahren Zuchthaus und zehn Jahren
Ehrverlust, die er augenblicklich druckst»!
büßt. Obwohl der Angeklagte, der im Zucht-
Haus die Kurzschrift, die englische Sprache
und das Schneiderhandwerk erlernt hat , in
wohlgesetzter Rede seinen Besserungswille»!
beteuerte, entschied sich das Gericht im Hin¬
blick auf seine kaum noch zählbaren Vor¬
strafen gegen ihn. Schon mit dem 13. Jahre
hatte Orsi zu stehlen begonnen und fast aus.
schließlich von seinen Verbrechertaten gelebt.
Er gehörte zeitweise einer Einbrecherhande
an die in Württemberg. Baden und auch
in Mitteldeutschland ihre Beutezüge unter,
nahm.

Möllingen. OA. Rottenburg. 3i . Januar.
«Beim Schifahren das Auge ver¬
loren .) Am Mittwoch verunglückte die
18 Jahre alte Maria Treter.  Tochter der
hiesigen Hebamme, dadurch, daß sie beim
Schifahren „am Berg" stürzte,  wobei sie
sich einen ihrer Schistöcke ins rechte
Auge stieß.  Der rasch herbeigerusene Arzt
veranlaßte nach Anlegung eines Notverban¬
des die sofortige Einkieserung in die Augen¬
klinik nach Tübingen. Bei der Operation
wurde kestgestellt. dgß das Auge ver¬
loren  ist. Außer dem nun verlorenen Auge
hat Fräukein Dieter bei ihrem Sturz noch
einen Schädelbruch  dav -mgetragen. so
daß ihr Befinden sehr ernst ist.

Brenz, OA. Heidenheun. 3l . Jan . tBo m
Tode errettet .) Eine hiesige, an Kopf¬
grippe erkrankte, verheiratete Frau lief am
Mittwoch früh — von ihren Angehörigen
unbemerkt— von zu Hause fort. Nach Wahr-
nehmung ihrer Abwesenheit wurde alsbald
die Nachforschung ausgenommen, an der sich
hilfsbereite Bürger beteiligten indem sie die
Markung abfuchten. Im Walde oberhalb der
L-traße nach Hermaringen konnte die be¬
dauernswerte Frau nach einigen Stunden»
unter einer Tanne schlafend,  von
einem hiesigen Bürger aufgefunde»
und so vor dem sicheren Tode erret¬
tet  werden.

43 EkrafmmiMN
bei einer MMMontrM

Heilbronn, 31. Jan . Das Oberamt teilt
mit: Am 22. Januar 1935 fanden im gan¬
zen Reich in der Zeit von 18 bis 22 Uhr
BerkehrSkontrollen hinsichtlich der Beleuch¬
tung der Kraftfahrzengkennzeichen statt. Bei
den im Kreis Heilbronn  von der Polt»
zeidirektion Heilbronn und den Landjäger¬
mannschaften ausgesührten Kontrollen wur¬
den wegen mangelhafter Beleuchtung der
Hinteren Kennzeichen»nd deren Anbringung,
sowie wegen unrichtiger Anbringung der
Schlußlichter 76 Fahrzeuge bean¬
standet  und Hierwegen in 43 Fällen
Strafanzeige  erstattet . In 54 anderen
Fällen mußten Kraft- und andere Fahr¬
zeuge wegen Mängel in der Beschaffenheit
und Ausrüstung oder wegen sonstigen Ver¬
stößen gegen die Verkehrsvorschriftenbean¬
standet werden Eine von der Pokizeidirektion
im Zusammenhang mit der ana"""^n?ten
Kontrolle vorgenommene Nachprüfung
der Fahrräder  auf vorschriftsmäßig
und richtig angebrachte Rückstrahler führte
zu .575 Beanstandungen.

r,
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Schädling am Winterhilfswerk
Der Gaubeauftragte des WHW teilt mit:

Der ledige Wilhelm Schwaiger von Gräfen-
hausen, Kreis Neuenbürg, hat durch Abgabe
von billigeren Kohlen als vorgeschrieben und
der Anrechnung einer doppelten Anerrcn-
nungsgebühr die Bedürftigen zu seinem eige¬
nen Vorteil geschädigt und sich dadurch ans
Kosten des Winterhilfswerkes bereichert. Der
Gaubeauftragte des Winterhilfswerkes ordnet
daher an, daß Kohlengntscheine. die Schwai¬
ger vorlĉ t, von den Dienststellen des WHW
nicht mehr angenommen werden.

Kraftpost billiger
Ab 1. Februar sind die Kraftpostfahrpreise

auf der Linie Wildbad—Enzklösterle gesenkt.
Die Ermäßigung beträgt etwa 10 v. H.

Vorsicht beim Nobel«!
Neuenbürg, 1. Februar.

Gestern abend gegen 5 Uhr wurde der
etwa 65 Jahre alte Hirschwirt Wilh. Schwiz-
gäbele von Langenbrand auf der alten Wald-
rennachersteige bei den letzten Häusern von
Neuenbürg von einem mit zwei jungen Leu¬
ten besetzten Rodelschlitten so unglücklich an¬
gefahren, daß ihm das linke Schienbein durch¬
schlagen wurde. Man brachte den Verletzten
sofort ins Bezirkskrankenhans.

Der Begräbnisverein, als der stärkste
gemeinnützige Verein Wildbads, weist in
seiner einzigen Versammlung im Jahr immer
so an die hundert Teilnehmer aus, so auch
diesmal, dies bewirkt nicht zuletzt seine volks¬
tümlich-beliebte Leitung, an deren Spitze
Herr Stadtpfarrer Fischer seines nicht leichten
Amtes waltet. Nach seinen ermunternden Er-
ösfnungsworten und den üblichen Bekannt¬
gaben nebst Erheben zu Ehren der Verstor¬
benen kam man zum Hauptpunkt des Abends:
„Berich tdes  Rechner  s". Der Kassen¬
stand ist ein sehr erfreulicher, die Rücklagen
im Steigen begriffen. Die Mitgliederzahl ist
noch 744 (im Vorjahr 771), ausgetreten sind
13, neu eingetreten 7. Für 22 Erwachsene
und 2 Kinder mußte Sterbegeld gezahlt wer¬
den. Besonders im vergangenen Jahr hat
sich das Schillerwort „Rasch tritt der Tod den
Menschen an" oft bewahrheitet, und da konnte
der Begräümsverein wenigstens die geldliche
Not einigermaßen lindern.

Eine ungewohnt lebhafte Meinungsäuße¬
rung und Unruhe brachte die Festsetzung des
MouatSb-citrags. Es blieb zuletzt doch bei der
vorjährigen Höhe von 70 Pfg ., trotzdem
wurde das Begräbnisgeld erhöht  und
zwar für Erwachsene ans 140 (120) RM ., für
Kinder ans 40 (35) RM . bzw. 65 (66) RM.
Entlohnung von Rechner und Einkassiererin
wurden ohne Gegenrede belassen; auf Antrag
und unter Dankcsworten erklärte sich die ge¬
samte Leitung bereit, ihr Amt noch ein wei¬
teres Jahr zu behalten. — Für Mitglieder,
die mit dem Beitrag ein Jahr lang und mehr
im Rückstand sind, wird am 1. Juli die Mit¬
gliedschaft erlöschen, falls bis dahin keine Er¬
ledigung ihrer Schuld eintritt . Mit einem
Aufruf zur fleißigen Beitragszahlung , die in
dieser Zeit aufzubringen allseits anerkannt
Werde und mit tröstenden Schlußworten en¬
dete der Vorsitzende die Hauptversammlung.

Auch die Wildbadkr Realschüler wollen sich
in den Dienst der Winterhilfe  stellen.
Sie wollen aber nicht bloß sammeln, sondern
zuerst etwas bieten. Mit glühendem Eifer
werden zur Zeit zwei tolle Schwänke einge¬
übt, die in der nächsten Woche anfgeführt
werden sollen. Eingeladen ist jedermann, der
eine Freude hat am heiteren Spiel unserer
Jugend . Der Eintritt ist frei, doch würden
sich die Spieler freuen, wenn sie freiwillige
Spenden ihrer Zuschauer dem Winterhilfs¬
werk übermitteln können. Also vormerken:
am nächsten Mittwoch abend Punkt 23 Nhr
auf in den Mnsiksaal der Wilhelmschule!
Kommet, sehet, höret und — lachet!!

In feierlicher Weise fand am zweiten Jah¬
restage der nationalen Erhebung im hiesigen
SA -Heim die Uebergabe der Front¬
kämpfer - Ehrenkreuze,  die bis letzt
eingetroffen sind, an die Frontkämpfer statt.
In Anwesenheit des Ortsgruppenleiters hielt
Bürgermeisteramtsverwcser Dr . Steimle eine
kurze Ansprache, in der er die Verdienste der
Frontkämpfer würdigte und ans die Bedeu¬
tung des 30. Januar für unser Volk hinwies.
Dann erfolgte die Ausgabe der Ehrenkrenze
mit den dazu gehörigen Urkunden.

Die bis jetzt eingctroffenen Ehrenkrenze
für Mitglieder des Kriegervereins werden
diesen anläßlich der Versammlung des Krie¬
gervereins am nächsten Sonntag vom Bür¬
germeisteramt ansgehändigt.

Herrenalb weW am Sonntag
dle nsue SKanre

Was vor wenigen Wochen noch Problem
war, ist nun zur Tat geworden. Der rüh¬
rigen Vereins- und Bauleitung des Schi¬
klubs ist cs gelungen, den Ban der Sprung¬

schanze auf der Talwiese unter Dach und Fach
zu bringen und am kommenden Sonntag
wird bereits das für Herrenalb ganz bedeu¬
tende Werk durch ein Eröffnungs - und
Kameradschaftsspringenseine Weihe erhalten.
Zahlreiche Springer der näheren und weite¬
ren Umgebung haben bereits ihre Meldungen
abgegeben und eine besondere Würze erhält
die Veranstaltung durch die Anwesenheit und
Ausführung des Weitsprunges durch Alt¬
meister W. Braun -Baiersbronn . Wenn uns
das herrliche Winterwetter weiterhin treu
bleibt, steht für Herrenalb ein wintersport¬
liches Ereignis von Bedeutung in Aussicht.

W-ldbad. 31. Januar.
Me so ganz anders werden doch heute im

Dritten Reich derartige politisch wichtige Ge¬
denktage gefeiert. Anstelle der früher üblichen
Festbanketts, bei denen sich die besonderen
„Größen" einer Gemeinde versammelten, sind
es heute die bedürftigen Volksgenossen, Alte,
Kranke. Arbeitslose, Kinderreiche usw., denen
solche Gedenktage zugute kommen sollen.

Von der Ortsleitung des Winterhilfswerks
wurden die Unterstützungsempfän¬
ger  auf Mittwoch nachmittag 2 Uhr in die
Turnhalle bestellt, wo auf mehreren Tischen
die zur Verteilung kommenden Lebensmittel¬
pakete schön geordnet zur Abgabe bereit stan¬
den. Ortsgruppenleiter Vollmer
hielt zunächst eine Ansprache, wobei er aus¬
führte, daß dieser Gedenktag der Machtergrei¬
fung in einer Art bei uns gefeiert würde,
um die uns andere Staaten jetzt beneiden
würden. Nach dem Willen des Führers solle
den Bedürftigen der Segen des wahren So¬
zialismus zuteil werden und es sei durchaus
keine Schande, wenn jemand, der unverschul¬
det sich in Notlage befindet, hier nun etwas
erhält. Allen, die durch Sammeln , Geben
oder sonstige Mitarbeit hierzu beigetragen
haben, wie auch der NS -Franenschaft gebühre
aufrichtiger Dank und nicht kritisierende An-
rempelung, weil ein anderes vielleicht etwas
mehr erhalten habe. Es wäre alles nach ge¬
wissenhafter Beurteilung verteilt worden.
Mit einem kurzen Rückblick ans den Tag der
Machtergreifung schloß er seine Ansprache.
Um dessen Bedeutung noch besser begreiflich
zu machen, ging Bürgermeister Kieß¬
ling  anschließend auf die Zeit vor zwei Jah¬
ren näher ein und zeigte, daß die Wandlung
dieser Fahre umso mehr bewundert werden
müsse. Aus Anlaß dieses freudigen Gedenk¬
tages würden heute im ganzen Reich für
23 Millionen RM . Waren an die notleidenden
Volksgenossen verteilt ; das ist die größte Lei¬
stung des Winterhilfswerkes, das ein großes
Verdienst der NS -Bewegung ist. Den Dank
und das Gelöbnis der Treue zum Führer —
mit dem Bürgermeister Weßling seine Worte
beschloß— wurde von allen Anwesenden Mt
einem dreifachen„Siegheil" zum Ausdruck ge¬
bracht.

Nach dem Horst Wessel-Lied begann die
Abgabe der reichhaltigen Lebensmittelpakete,
von denen viele auch Gutscheine enthielten.
Schwer beladen sah man dann manchen
Volksgenossen die Turnhalle verlassen, freudig
beglückt darüber, die Lebensmittelsorgen für
einige Zeit behoben zu wissen. Außerdem
wurde der Tag durch Betriebsappelle der
städtischen Angestellten und Arbeiter und in
der Papierfabrik gefeiert.

»
Birkenseld, 31. Januar.

Das WHW 1934/35 Birkenseld konnte am
Tag der nationalen Erhebung wieder eine
größere Lebensmittel - und Kleider¬
ausgabe  an alle vom WHW betreuten

Pforzheim. Am Mittwoch forderte der
Wintersport in der Nähe der Stadt mehrere
Opfer. Drei Unterschenkelbrüche: In der kur¬
zen Steige unterhalb des Wallbergs bei
Brötzingen wurde ein Lehrling vom Schlitten
geschlendert; in der Langen Steige (Gesell¬
straße) erlitt ein I8jähriger Graveur beim
Ausweichen ebenfalls einen Unterschenkel-
bruch. Auf dem Wallk" ' stürzte ein Schüler
beim Schilauf.

Oberweiler bei Altensteig. Auf einer Treib¬
jagd wurde hier ein starker Keiler von 232
Pfund von Förster Lais-Aichelberg erlogt.

Volksgenossen veranstalten. Einige Mitglieder
der NS -Franenschafi, voran die Führerin der
Ortsgruppe und die Sozialrefeventin, hatten
bei der viel Arbeit erfordernden Vorberei¬
tung -er Ausgabe wieder in erfreulicher
Weise mitgewikt. Es kamen hauptsächlich
Mehl Grünkern, Teigwaven, Lebensmittel¬
und Kohlengutscheine, neue und getragene
Kleidungsstücke zur Ausgabe. Dank des ver-
ständisvollen Entgegenkommens der Kreis¬
führung des WHW konnte allen bettouten
Familien in wirklich nachhaltiger Weise gehol¬
fen werden. Die Zahl und der Wert der aus¬
gegebenen Lebensmittel usw. konnten infolge¬
dessen nahezu di« zu Weihnachten verabreich¬
ten Gaben erreichen. Für unsere gerade in
dieser schweren Winterszeit bitte;: notleidende
Notstandsgemeinde stellte auch diese große
und unentbehrliche sozialistische Tat
des WHW wieder eine wertvolle Hilfe dar.

*

Birkenseld, 30. Januar.
Zum zweiten Geburtstage des

neuen Deutschland  fand in Birkenseld
eine schlichte Feierstunde statt. Pgg . und die
Mitglieder der einzelnen Gliederungen schlos¬
sen sich zu einem Zuge zusammen und mar¬
schierten singend und spielend durch den Ort.
Die Musikkapelle der Feuerwehr hat sich be¬
reitwilligst in den Dienst der Sache gestellt.
Vor dem NS -Hcim nahmen die Formationen
geordnete Aufstellung. An der offenen Seite
des Vierecks stand die Fahnengruppe. Nach
den Klängen des Badenweiler Marsches und
des Kampfliedes der Hitlerjugend ergriff der
Redner des Abends. Rektor Engel¬
hardt,  das Wort und führte in eindrucks¬
voller Weise etwa folgendes aus:

Am heutigen Tage müssen wir ganz be¬
sonders dessen eingedenk sein, daß wir deshalb
zu danken haben, weil wir in einer großen
Zeit leben. Verschwunden ist die Zeit des
Parteihaders . Millionen von Arbeitslosen
stehen Meder an einer Arbeitsstätte. Ver¬
gangen sind die Jahre , wo das Ausland nur
mit Verachtung ans uns blickte, Schritt für
Schritt geht es aufwärts . Daß wir das Dan¬
ken nicht vergessen, ist uns mahnend der
18. Januar vor den 30. Januar gesetzt. Am
18. Januar 1871 wurde das zweite Reich der
Deutschen gegründet, Bismarck hat es geschaf¬
fen; aber der Undank der Deutschen ließ es
fast zugrunde gehen. Nocheinmal hat uns die
Vorsehung einen großen Führer gesandt, der
sich in jahrelangem, zähem Kampf die Herzen
des deutschen Volkes eroberte. Zeigen wir
alle uns würdig, einen solchen Führer zu be¬
sitzen. Im Hinblick auf diese Gedanken muß
es ein Leichtes sein, hinwegzusehenüber das
Kleinliche des menschlichen Lebens.

Wie ein Schwur der Treue klang es, als
aus Hunderten von Kehlen ein „Sieg-Heil"
auf den Führer und sein Werk ansgebracht
wurde und mahnend und ehrend erscholl aus
aller Munde das Horst Wcssel-Lied. -r.

Kreisleitung. Auf Sonderrundschreiben
13/34 vom 6. 11. 34 des Gauschatzamtes betr.
Mitglrederappelle und Kontrolle der Mit-
gliederausweisewird hingewiesen. Vollzugs¬
meldung an die Kreisleitung bis znm 10. 2. 35
ist erforderlich. Die Appelle sind von dem
Gauschatzmeisteramt angeordnet und müssen
deshalb bis zum obengenannten Termin
dnrchgeführt sein.

Kreisleitung. Geschäftsleiter.
Kreisschulung. Sonntag , 3. Februar , 9 bis

12 Uhr, findet die angekündigte Kreisschulung
sämtlicher Pol. Leiter im „Bärensaal " in
Neuenbürg statt. Kern.

NS -Hago OG. Neuenbürg. Zu der heute
abend 82 Uhr im Restaurant „Schwanen"
hier stattfindenden Versammlung werden alle
Handwerker, Handel- und Gewerbetreibenden
eingeladen. Erscheinen ist Pflicht.

NS -Hago-Ortsamtsleitung.
OG. Herrenalb. Zu dem am Samstag den

2. Februar 1935, abends 8 Uhr, im Hotel
Sonne stattfindenden Mitgliederappell haben
alle Mitglieder der Ortsgruppe restlos zu er¬
scheinen. Mitgliedsbücher und -Karten find
mitzubringen. Mitgliedskarten, die vor dem
1. 4. 33 ausgestellt und Mt Beitragsmarken
vollgeklebt sind, werden zur Ausstellung deS
Mitgliedsbuches eingezogen, in diesem Fall«
sind zwei Paßbilder abzugeben.

Ortsgruppenleidung.
OG. Bttkknfeld. Mr machen sämtlich«

Pgg . auf nachstehende Veranstaltung der HI
aufmerksam und empfehlen den Besuch. Un¬
terstützt unsere Hitler -Jugend!

Der Ortsgruppenleitcr.
HI und BTM . Mr veranstalten am

Samstag den 2. Februar 1935. abends 7 Uhr,
im Saal des Hotels zum „Schwarzwaldrand"
einen Elternabend, betitelt: „Ein Abend
Hitler-Jugend !" Wir laden hierzu herzlich
ein. Die StandortführuKH. >

Höfen a. Enz, 31. Fan . Gestern nachmit¬
tag um 5 Uhr versammelte sich die vollstän¬
dige Belegschaft der Firma Rehfueß <L Cie.
im Speisesaal des Werks zum Betriebs¬
appe  l l. Betriebsführer Eugen Rehsueß gab
zu Beginn desselben die Losung für den
Marsch ins neue Arbeitsjahr des Dritten
Reichs bekannt: „In einem Staat gibt es ein
einziges Bürgerrecht, das ist das Recht und
die Ehre der ehrlichen Arbeit." Betriebs-
Walter Oskar Knüller hielt dann eine kurze
Ansprache, in welcher er Zweck und Sinn des
Appells erläuterte und ferner darauf hinwies,
warum der heutige Appell gerade auf !«n 30.
Januar festgesetzt worden sei. Ein dreifaches
„Sieg-Heil" auf den Führer beschloß die
schlichte Feier. Auch in den Betrieben „Lemp-
venau" und „Binder 6 Knüller" fanden im
Lause des Tages ähnliche Bettiebsappell«
statt, während ein solcher in der Firma „Lust-
nauer" durch ein bedauerliches Mißverständ¬
nis nicht zustande kam.

Rotenbach, 30. Jan . Die Gefolgschaft
der Firma Krauth <5 Co . versammeltc
sich heute mittag kurz nach 12 Uhr zu einem
Betrievsappcll in der Werkskantine. Nach
dem Einmarsch der Betriebsfahne ergriff
Betriebsführer Metzger  das Wort
zu'einem geschichtlichen Rückblick über die Be¬
deutung des heutigen Tages. Er brachte dabei
die überwältigenden Geschehnisse des 30. Ja¬
nuar 1933 in lebhafte Erinnerung und ge¬
dachte der großen Leistungen unserer Regie¬
rung seit der Machtübernahme durch den
Führer sowie des vor kurzem errungenen
großen Sieges in der Saarabstimmung. Auch
unseres verstorbenen Reichspräsidenten
von Hindenburg, dem das deutsche Volk viel
zu verdanken hat, wurde in ehrender Weise
gedacht. Mit einem kräftigen „Sieg-Heil" ans
den Führer sowie dem Deutschland- und
Horst Wessel-Lied fand der Betriebsappell
seinen Ausklang.

3v.Januar ein Freudentag für Bedürftige

Ochsen Bullen Jungbullen Kühe Fünen Fresser Kälber Schweine Schai"
Zugetrieben 12 17 — 43 48 — 133 645 —
Unverkauft 5 8 — 16 5 — — — —

81. 1 29 1. 31. ». 29 1.
Färsen  tKalbinnen)

ei fleischige . . . . ,
31- 88 ä) gering genährte. . 6 , »

— 30 - 31 Fresser
mäßig genährtes Jungvieh . — —

— — Kälber
— — beste Mast, und Saugkälber 43- 46 43- 46

dl mittlere Mast. u. Saugkälber 39- 42 40 - 4
o> geringe Saugkälber . . » 84 - 38 36- rw

— 33- 8k U geringe Kälber . . . . . — 32- S'>
Schweine30- 34 »1 Fettkchweine über 300 Psd.

Lebendgewicht. 50 - 52 52——
dl vollfleifchige von etwa

240—360 Psd. Lebendgewicht 49- 52 51- 53
e) voMeischigevon etwa

27- 82 200—240 Psd. Lebendgewicht 49 - 51 50—55
«11 vollfleifchige von etwa

28 - 87 23 - 26 160—200 PW. Lebendgewicht 46- 50 49—51
rs - 17 16- 18 v) fleischige von
13- 14 12- 14 120—160 Psd. Lebendgewicht — 45- 4'

kl unter 120 Pik». Lebendgewicht — -

— 3S- SV x) Sauen l. fette . . . . . — 40- 1-
31—35 2. andere , , » » — —

Ochsen
») voMeischige. auögcmä fiele

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere. .
2. ältere . . . .

b) sonstige vollfleifchige
oj fleischige . . . .
ä> gering genährte. .

Bullen  ^
») jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes.
k) sonstige voMeischige oder

ausgemöstete. .
e) fleischige
ä» gering genährte. . . .

Kühe
s) jüngere, vollfleischige

höchsten SchlachtwerteS.
b) sonstige voMeischigeoder

ausgemästete. . . . .
0 ) fleischige . . . . . .
6) gering genährte. . . .

Färsen  iKalbinnenI
aj voMeischige. ausgemöstete
dl vollfleischige. . . . .

Marktverlauf : Großvieh ruhig.
Fleischmarkt: Bullen a) 54 bis 56 bis 55.

b) 50 bis 53 bis 82, c) 48 bis 50 bis 49; Kühe
b) 86 bis 42 bis 39, c) 28 bis 33 bis 81; Für-
sen a) 58 bis 65 bis 64, b) 50 bis 55 bis 53,
c) 44 bis 47 bis 46; Kälber a) 68 bis 72 bis

69. b) 64 bis 66 bis 65, c) 56 bis 62 bis 60.
Hammel b) 74 bis 75 bis 75, c) 73 bis 71 bis
69. d) 69 bis 72 bis 70; Schweine a) 76 bis
78 bis 77. b) 74 bis 76 bis 75; Speck 76 bis
78 bis 77.

Veran8ta1tunS8 - Ta1enäer
Freitag , I . Februar

Pforzh . Schauspielhaus: „Wilhelm
Teil" 72 Uhr.

Ufa:  Hohe Schule (Rud. Förster).
Lili: „Eine Frau , die weiß, was sie will".
Kali: „Nachtflug ".
Spielplan des Psorzhrimer Schauspielhauses

Am Sonntag den 3. Februar wird Dr.
Unold von der Stuttgarter
Staatsbühne,  der Mt kommender Spiel¬
zeit an daS Staatstheater in Schwerin ver¬
pflichtet ist, im „Vogelhändler" als Gast
singen, sowohl nachmittags 3.30 Uhr als
abends 7.30 Uhr; es finden mir diese beiden
Vorstellungen statt. Montag „Die verdurste
Braut " (NS -Kulturq .); D 'enstag „Wilhelm
Teil" (Beginn 72 Uhr) ; Mittwoch und Don¬
nerstag „Das Frühstück von Rudolstadt"
(NS -Kulturg .). '

Schueeberkchte
Neuenbürg-Wilhelmshöhe. Schneehöhe 25

bis 30 Zentimeter, 3 Zentimeter neu, Pulver;
—1 Grad. Schibahn sehr gut.

Dobel. Schneehöhe 40 Zentimeter. 5 Zenti¬
meter neu, Pulver ; —2 Grad . Schibahn sehr
gut. Rodel mäßig.

Schömberg. Schneehöhe 21 Zentimeter,
Pulver ; —1 Grad ; Schi und Rodel sehr gut.
Sch neefaH  dauert bei bedecktem Wetter an.



Dossier Jugend beim
SHwüv . SGttag

Wie vergangenen Winter nach Waldstetten,
so schickte der Verein unter erheblichen Opfern
auch Heuer wieder seine Jugendlichen zum
11. Schwab. Jugendschitag nach Baiers -bronn.
Es war ein ganzer Omnibus voll. 20 an der
Zahl, die dem Namen „Dobel" Ehre machen
wollten und sie errangen recht beachtliche Er¬
folge und kamen bei stärkerer Konkurrenz
als im Vorjahr auf zwei 2., zivei5. und etliche
andere sehr gute Plätze. Wir leisten Breiten¬
arbeit im Schisport der Jugend und erst
später sollen daraus die Spitzenkönner Her¬
borwachsen. Und das gemeinsame Erlebnis
eines solchen Wintersportfestes gibt neuen
Auftrieb und Ansporn für alle. In Zukunft
wird man beim Schwäb. Jugendschitag die
Vertreter Dobels noch mehr beachten.

Dobler auf der Siegerliste
Langläufe

Junginannen . 109 Teilnehmer : 20. Güuth-
ner Ernst. 23. Hummel Erich.

Jugend l, 10t Teilnehmer : 19. König
Adolf.

Jugend ll. 10t Teilnehmer : 1t. König
Arthur . 26. Gockeler Willy, 27. König Ernst.

Jugend III, 95 Teilnehmer : 2. Treiber

Walter , 15. Hummel Erwin . 19. König Al¬
fred, 20. Schaible Albrecht, 46. Schwarz Heinz,
51. Müller Ernst , 57. Merkte Herrn., 63. König
Wilh., 71. Walter Emil.

Jugend IV. 55 Teilnehmer : 2. Stängle
Karl. 37. Schüttle Willy.

Mädchenklasse ll, 42 Teilnehmer : 5. Ruff,
Erna.

Mädchenklaffe III, 13 Teilnehmer : 8. Ba¬
hamer Elfriede.

Sprunglauf, Jugend II: 5. König Ernst.
Erlebnisse in Baiersbronn

Gestern war in Baiersbronn der Schwä¬
bische Jugend -Schitag. Es ivar der Tag. an
dem die Jugend ihre Besten heraussuchte.
Wir Dobler !raren dazu auch eingeladen.
Um ^ 6 Uhr fuhren wir mit dem Auto weg.
Unterwegs schneite es fest und jeder sagte:
„Wenn ich nur nicht die erste Startnummer
bekomme." Als es Tag wurde, kannn wir in
Baiersbronn an . August ging gleich aufs
Wettlanfbüro und holte unsere Startnum¬
mern. Als alles in Ordnung war. marschier¬
ten wir in einer Reihe, einige Hundert an
der Zahl, den Berg hinauf. Unterwegs
wurden Witze gemacht. Der eine sagte: „Ich
habe mit Reißnägeln gewachst", der andere
„und ich mit Stachelbeerpudding". Und so
wurde fortgemacht, eineinhalb Stunden lang.

bis wir endlich an den langersehnten Start
kamen. Manche brachsten noch; denn zuerst
wurde die Jugendklasse II losgelassen. Dann
nach langem Warten kamen auch wir von der
Jugendklasse Hl daran . Es wurde gezählt:
5, 4, 3, 2, 1 los! Und nun gings gleich einen
Buckel hinauf, dann wieder eben und nach
300 Meter hatte ich schon einen überholt.
Zuerst ging es immer eben und bergauf. Da
überholte ich 5 oder 6 und bei der Abfahrt
überholte ich noch 3. Vor dem Ziel pappte
es mir so, daß ich fast nicht mehr fortkam.
Ich war froh, als die 6 Kilometer hinter mir
tvaren. Nachmittags war das Springen.
Jungmannen und Jugendklasse l sprangen an
der großen Schanze und die andern an der
kleinen. Auf der großen Schanze war der
weitesten Sprung 36 Meter . Die Meßstettcner
sprangen prima . Viele kamen gut hinunter,
manche stürzten auch und brachen einen Schi
ab. Um 4 Uhr war das Springen beendet
und alles wartete jetzt schon auf das Ergeb¬
nis. Um 6 Uhr war Siegerverkündigung.
Wir freuten uns, daß der Dobel recht gut ab¬
geschnitten hat und riefen begeistert unser
„Schi Heil". Jetzt ging es wieder nach Hause.
Unterwegs hielten wir in Gernsbach, wo uns
allen unsere Leistungen gesagt wurden. Um
9 Uhr sind wir glücklich und befriedigt auf
dem Dobel gelandet.

kuKdsSI

Bekanntmachung Nr. 8 der Klasseuleitung
Am Sonntag den 3. 2. 35 findet in Con¬

weiler die Prüfung der Schiedsrichter-Neu¬
linge statt. Die Prüflinge finden sich vor¬
mittags 10 Uhr ein, die mündliche und schrift¬
liche Prüfung wird gegen ^ l Uhr beendet
sein. Um 2 Uhr werden 2—3 Neulinge, die
augenscheinlichbefähigt sind, ihr praktisches
Können unter Beweis stellen, um sofort mit
der Leitung von Pflichtspielenbetraut werden
zu können. Hierzu haben sich die ersten
Mannschaften des FV. Neuenbürg und des
VfB. Conwcilex zur Verfügung gestellt. Das
Spiel findet in Conweiler statt.

Weber - Sieb.
Der VfB. Conweiler empfängt am kom¬

menden Sonntag nachmittag auf seinem
Platze den in der 1. Kreisklasse an guter
Stelle stehenden FD. Neuenbürg zu einem
Privatspiel . Für beide Vereine darf dieses
Spiel als ein Probespiel für die bevorstehen¬

den schweren Kämpfe zu inerten sein. Gleich¬
zeitig soll dieses Spiel aber auch ein Lehrspiel
für die an diesem Tage die Prüfung ablegen¬
den Schiedsrichter-Ne ulin ge bedeuten.

Zurzeit ist Preisliste Nr . 2 gültig OX. XU. 34: 3825.

Zwangs -Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen folgende, auf

Markung Birkenfeld belegenen, zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvcrmerks auf den nachgenannten Eigentümer
eingetragenen Grundstücke

am Montag de« 18. März 1SS5
auf dem Rathaus in Birkenfeld versteigert werden:

I. vormittags Uhr:
Eigentümer Ludwig Groß,  Mineralwasserhändlers Ehe¬
frau, Emma, geb. Oelschläger hier. Grundbuchheft734, I, 5,
P - Nr . 3287—: 9 a 86 gm Acker im Fuchsrain,

* geschätzt zu - : 600- RM .;
II. vormittags Uhr:

Eigentümer Emil Enghofer,  Graveur hier, Grund¬
buchheft 1478, I, 2,
Geb. Nr . 8 Zeppelinstraße —: 2 g 85 am Wohnhaus,
Fabrikanbau u. Hofraum mit Parz . Nr . 243—: 4 a 25 gm
Gemüsegarten, geschätzt zu 21000.— RM -, worunter Zn-
bchörden 1000.— RM .:

III. vormittags 1« Uhr:
Eigentümer Heinrich Bayal,  Müller hier. Grundbuch-
Heft 1504,1. 4.
Geb. Nr . 136 Dietlingerstrahe mit Parz . Nr . 5496/1u. 2,
zns. —: 16 a 54 gm Mühlengebäude mit Hofraum und
Baumwiese, geschätzt zu 9000.— RM -, worunter Zubehör¬
den 2000- RM.
Der Bersteigerungsvermerk ist zu I am 26. Juli 1934, zu II

am 27. März 1933, zu III am 14. Marz 1932 in das Grundbuch
eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit der
Eintragung des Versteigerungsvermerkes aus dem Grundbuch
nicht ersichtlich waren, svätestens im Versteigerungstermine vor
der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und,
wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu machen, wid¬
rigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten Gebots nicht
berücksichtigt und bei der Verteilung des Versteigerungserlöses
dem Ansprüche des Gläubigers und den übrigen Rechten nach-
gesw-t werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entqegenstehendes
Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des Zu¬
schlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des Ver¬
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der Ver-
ste'aerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegenstandes
tritt.

Bei Zwangsversteigerungen findet in der Nogel nur ein
Termin statt.

Birkenfeld, am 31. Januar 1935.
Kommissär: Bezirksnotar Dopffel.

Zimem 3MW. Knir NeuenWrg.
An dem am am Montag den 4. Februar, vormittag« 10 Uhr,

im Mühlenorväude in Neuenbürg  beginnenden
Lehrgang Mr Aimmerleule

Echtsten, Treppen und Geländerbau, können noch weitere Teilnehmer
zugelassen werden. Anmeldung bet Beginn des Lehrgangs.

Obermeister: Krebs.

Münz! 5MW EaWttes.
Die Schulungskurse fiir die Bedienungen, die sich der Eignungs¬

prüfung unterzogen und dieselbe bestanden haben, beginnen am kom¬
menden Montag und finden von 2—4 Uhr nachmittags in Neuen¬
bürg im Gasthof zum„Bären" statt. Nichtgeprüfte dürfen an diesen
Kursen nicht teilnehmen. Diesen ist eine letzte Gelegenheit geboten,
die Prüfung am Montag den4. Februar in Horb oder am Montag
den II Februar 1935 in Freudenstadt akzulegen. Anmeldeformulare
hierzu können bei Bezirksocrwalter Karl Silbereisen. Neuenbürg,
sofort abgeholt werden.

Reichseinheilsverband
des deutschen GaftttStleooewerbese. D.

Gau Wiirttemberg-Hohenzoll-ru
Bezirksverwaltung Neuenbürg.

Unser Invsntur -Vsrksuk
QuaMSts -Lcdude

ru Preisen, das 8>s staunen werbenI

Kommen ! Lsksn ! Ksuksn!
keikt es kür 8iel

AoeL/ieE
Oeimlingslrsks IS
am V/alsenkauspIatr

MV.Liederkriwz-MreundsWe.V.
Neuenbürg.

Morgen Samstag den2. Februar 1935, abends8 Uhr, findet
im Gasthaus zum „Schiff" unsere

«supl -Vsrssmmlung
statt, wozu wir unsere aktiven und passiven Mitglieder sowie die
Frauen des Gemischten Chors herzlichst einladen.

Der Borstand.

Schneelaufverein Neuenbürg.
Iugendlauf

am Samstag den2. Februar 1935. nachmittags auf der Wilhelms-
böhe Neuenbürg. Meldung der Teilnehmer um S Uhr bei der
Wirtschaft zur Wtthelmshöhe. Beginn des Laufs3'/, Uhr.

Von den jugendlichen Mitgliedern des Ski-Vereins wird die
Teilnahme bestimmt erwartet. Die Skiläufer aus HF., Jungvolk
und BDM . aus Neuenbürg sind herzlich zur Teilnahme ekngeladen.
Die Einwohnerschaft wird um regen Besuch gebeten.

Am Sonntag den S. Februar 1935, nachmittags, findet ln
Herreualb  die Einweihung der neuerkauten Sprungschanze statt.
Wir führen eine Ski-Wanderung über Dobel nach tzecrenalb aus
Ablauf Sonntag 8V, Uhr Sk!miese Wilhelmshöhe. Treffpunkt der
Neu nbürger Teilnehmer in Herrenalb nachmittags1 Uhr in der
„Germania".

Für Nichttetlnrhmer Sonntag früh9 Uhr Skt - Kur«  aus
Wilheimshöhe.

Vorsitzender: Dr Trieb.

Herrenalb im Schwarzwal- .
Sonntag den 3. Februar 19öS

Einweihung der Sprungschanze
auf der„Talwiese-

verbunden mit Eröffamrgsspringen. Beginn 230 Uhr.

Seswgel-und KanimhenzüAter-vereki
MIdbad(e. v ).

Samstag den 2. und Sonntag den 8. Februar 1935
in der Städt. Turnhalle in Wtlddad

Lokal-AuSltellimg
mit Glückshasen, wozu zum Besuch höfl. einlodet

die Ausstellungslettuug.
Eröffnung: Samstag mittag2 Uhr. Eintrtt 20 Pfg.

Sonntag nachmittags2.30 Uhr im „Grünen Hof" ln Wildbad
Stnrvt - Verlamnilring bes Bezielsveebands.

Fgelsloch.
Am kommenden Sonntag den3. Februar 1935 findet im

Gasthaus zum..Räkle"
Isnr -UnisrksUung

statt, wozu höfl. einladet
Die Kapelle. Der Besitzer.

Eingetroffe « :

Is staubfreien MalzbeiM
liefert jedes Quantum. Für Darlehenskasscnvereine und landwirt¬
schaftliche Vereine günstige Preise.

Gebe . Srhlanderee . UnLerreichenbalv.
Telefon Nr. 2.

vurmtrsskett une>VerLtoykuns
haben viele Krankheiten zur Folge. Nehmen Sie daher sofort
die unschädlichen 8snl Drops I Sie fühlen sich freier, leichter
und gesünder. Keine Gewöhnung. Leicht einzunehmen. Keine
umständliche Teebereitung.
Notpackung RM. 1.50. Kurpackung RM. 2.75.

Ausführliche Broschüre erhalten Sie in den Apotheken Birkenfeld,
Herrenalb, Neuenbürg, Schömberg, Wildbad.

^ tzleusatr—Dreitenberg. 8

^ Koc !,rv ! t » - Kinls «lung . A
ü Wir beeliren uns, Verwandte, kstsuncke und gekannte ll
8 2U unserer am 8onntsg den 3. Cedruar 1935 stattkindenden8

Z «SOk -esNIs - §
o ln das Oastkaus rur »8onne« ln tzkeusatr kreundlicbstA
ll elnruladen und bitten, dies als persönliche üinladung an- g
» nehmen au wollen.
ll kr» u Xu» ,
» 8olm des -j- Christian Krill, V̂agnermeistsrs in Keusatr.
» ktt . sdstk « klsntsLttlsr,
^ lackier des kstiedr. Zentsctiler, Nmmermanns, llreitenberg.
ll Kirchgang 10 Ciir in Dobel.

Birkenfeld.

Der Jahrgang 1SVS
trifft sich am Samstag den2. Februar 1935 im Gasth. z. „Rößle"
betr. Besprechung der 25er-Feier.

IlMIltllk-VMsilI
auek § is

KöNNSK LpLrsn;
wsrm 51s jstrt liws Ltoffs KZuksri

ZsIüsn -^ ÜNsr
Intjustnsksus PZoerksim I_sopc>!c1plgtr
Das CachgssobSkt kür  Wo !!- und Zsldsnstokks

ZWW - Berslkigerimz.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver-
steigert am Samstag den2. Febr.
1935, vorm. 10 Uhr, in Herren-
alb:

Zwei Herren-Anzüge, 30 Maler»
Anzüge.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieherstellr

Herrenalb.

KeSMs « Nelsnkolr-

lckltttsn
1 2 3 8itrerL.7S »so

Medeiidsm KMrle
Pkorrkslin , AetrMstr . 6.

im NaiksuL

Lilligsts ss'psiss jst^t fOv

tisi'l'ön-ünrügg
sserrsn-MntsI
üerren-ssossn
Xnsbsn Klsillung

kormsctlön,keMêen, preib̂erlnur un

iMNVW
MiiMsmItueksI
pkorrttsim , Scklokberx ll.

LliestLnäs-Dsrlekeii.
.wtzlieä<1. ArdeitsdescliLkkuliLS-Kssse.

Wegen Auslösung des Haushaltes
ist sojort billig zu verkaufen:
Ei» Klavier,
eia Schlafzimmer inußbaM.
ei» Schlafzimmer fweitz laM.
eine KNen -Eimilüilllla
und noch Verschiedenes.

Pforzheim, U. A« 5, l., r.
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SI -Führertagkmg irr EskN
Am Soimtag den 27. Januar trafen sich

die Führer und Führerinnen der HI und des
BDM vom Bann Schwarzwald zu ihrer
ihrer ersten gemeinsamen Tagung im Hans
der Jugend in Calw. Allen voran standen
die Worte : „Bann Schwarzwald im Angriff".
Ein kurzer Rückblick auf das vergangene
Jahr , in dem wir so manchen Erfolg zu ver¬
zeichnen haben, gab uns Mut zn der bevor¬
stehenden Arbeit im neuen Jahr , für die wir
in Calw so vortreffliches Rüstzeug mitbe¬
kommen haben. Unsere heiligste Pflicht und
Aufgabe muß cs sein, die gesamte Jugend in
ihrem Innersten vertraut zu machen mit der
Idee und Lehre des Nationalsozialismus, die
sich auf der ureigensten Wesensart des nor¬
dischen Menschen aufbant . Wir haben gelernt:
Der nordische Mensch. Träger aller Kultur,
ist Arbeitsmensch, aus innerstem Bedürfnis,
aus dem Gemeinschaftsgefühl heraus . Die
Arbeit, die dem Leben erst Inhalt gibt, ist
für ihn nicht Strafe und Fluch, sie ist Ge¬
schenk des gütigen Schöpfers. Demgegenüber
der südliche Mensch: durch die reiche Fülle an
Nahrungsmitteln und den klimatischen Ein¬
fluß träge geworden, geht er allen Unan¬
nehmlichkeiten, die ihm begegnen, aus dem
Wege. Ein Sich-Einsctzen für andere kennt
er nicht. In unserer nordischen Wesensart
ist auch die Freude am Sport begründet, den
wir alle fleißig üben wollen. Wir wollen
zuerst ganz langsam, spielerisch, beginnen, um
dann nach und nach ernste Arbeit einzuflech-
ten. Mit der Leibcsertüchtignng werden wir
auch geistig beweglicher und erfassen die Poli¬
tische Lage, über die wir in Calw so glänzend
unterrichtet wurden, mit nüchternem, klarem
Sinn . Ein reichhaltiges Arbeitsprogramm
ist uns mit aus der: Heimweg gegeben wor¬
den; feder Führer und sede Führerin schied
von Calw mit großer Dankbarkeit und dem
festen Vorsatz, den Jungen und Mädels mög¬
lichst viel zn übermitteln.

Huridgedmw des M-Mdezirkü
..GÄwaezwald"

Am vergangenen Sonntag fand in Na¬
gold die erste Versammlung des Südmark-
Musikbezirkes VII „Schwarzwald" (umfassend
die Oberämter Calw, Freudenstadt, Herren-
berg. Horb, Nagold und Neuenbürg)
statt. Die Bezirksleitung und der Bezirksbei¬
rat versammelten sich schon vormittags zu
einer eingehenden Vorbesprechung schweben¬
der Fragen mit dem Geschäftsführer der
Landschaft Südmark. G. Schwarzwälder-
Heidenheim. — Die Vollversammlung nach¬
mittags war von den Vereinen gut beschickt.
Der Bezirksobmann. Pg . Hauptlehrer Storz-
Seebronn . begrüßte alle Erschienenen aufs
herzlichste.

Die Neuorganisation aus dem Gebiet der
Volksmusik wurde vom Bezirksobmann und
dem Geschäftsführer eingehend dargelegt. Die
Reichsmusikkammer ist eine Körperschaft des
öffentlichen Rechts. Wer öffentlich Musik
ausüben will, muß Mitglied eines ihrer
Fachverbände sein. Die früheren Musikver¬
bände wurden von Landschaftsmarken abge¬
löst; die Landschaft Südmark umfaßt Würt¬
temberg und Bayern mit Reg.-Rat Hilbur-
ger-Stuttgart als Landschaftsleiter. Jede
Landschaft ist in Bezirke eingeteilt, die sich
mit den Arbeitsamtsbezirken decken. Der
Bezirk VII „Schwarzwald" zählt gegenwärtig
Hber 60 Vereine mit ca. 1000 aktiven Mu¬

sikern. Die Beiträge sind für das ganze
Landschaftsgebieteinheitlich geregelt. Er be¬
trägt für das erste Vierteljahr 1935 Pro Mit¬
glied 70 Pfennig.

Die Reichsmusikkammer will den Beruss-
musikcrn Arbeit sichern, ohne die Lebensmög-
lichkeit der Volksmusikvereine zn untergraben.
Deren Mitglieder können sich gegen Lösung
eines Tagesauswcises bei der zuständigen
Ortsmusikerschaftöffentlich gegen Entgelt be¬
tätigen ; jeder Laien-Jnstrumentalverein darf
jährlich zivei Konzerte gegen Eintritt abhal-
teu. Zur Erhaltung einer musikalischen Höhe
sind die Bezirksvereine zur Teilnahme an
Wertungsspielen verpflichtet, das zu noch fest-
znsetzender Zeit zum ersten Mal in Nagold
stattfinden wird.

Als Obmann des Bezirks wurde Hauvt-
lehrer Storz -Seebronn . als sein Stellver¬
treter für unseren (den unteren) Teilbezirk
Musikleiter Armbrust-Wildbad, als entspre¬
chender Dirigent Musikdirektor Maier -Alten-
steig bestimmt. Vertrauensmann für den Kreis
Neuenbürg ist Max Eitel -Calmbach.

Das Reich ist deS deutschen Volkes Schutz
und Schirm. Von seiner Macht und Stärke
leinen, Niedergang oder Ausstipo hängt das
Schicksal aller Deutschen ab. Darum fordert
die NSDAP , von jedem Deutschen, daß ei
dazu beitrage das Reich -u stärken und -uw
unzerstörbaren Hort der Nation zu machen
Ter Führer hat der nationalsozialistischen
Bewegung daS Ziel gesteckt, einen Staat der
Ehre. Freiheit und Gerechtigkeit zu errichten.
Tie Partei ist die Trägerin  deS
Neuaufbaus deS Reiches.

.̂ m Zuge der Reichsreform, die den Sehn-
luchtstraum des deutschen Volkes nach dem
einheitlich gegliederten Nationalstaat ersüllen
wird, hat die Reichsregiernng der tragenden
Säule der össentlichen Verwaltung , den deut-
ichen Gemeinden, die neue Verfassung die
deutsche Gemeindeordnung.  ge-
geben.

Die Selbstverwaltung der Gemeinden Hai
vor der Machtübernahme eine schwere Krise
durchlebt. Gerade in der Gemeindeverwal¬
tung trat der Zerfall des liberal-demokra-
tischen Systems offen zutage und zerstörte die
Grundlagen jeder geordneten Verwaltung.
Tie Gemeinden waren zum Tummelplatz des
Klassenkampses geworden. Als die Regierung
Adolf Hitlers die Macht übernahm standen
ungezählte Gemeinden vor dem wirtschaft¬
lichen und finanziellen Zusammenbruch.

Der nationalsozialistischeStaat hat aus
diesen Zuständen nicht die Folgerung ge¬
zogen die gemeindliche Selbstverwaltung zu
beseitigen, sondern unternahm zunächst
durch eine Reihe von Einzelmaßnahmen den
Gang der Verwaltung wieder zu ordnen und
dir -finanzielle Gesundung einuileiten. Das
entsprach der Einstellung des Nationalsozia¬
lismus zur Selbstverwaltung deren staats¬
politischen Sinn er grundsätzlich be-
I a h t. Die Gemeindeverwaltung ist die
volksnächste Stufe der Staatsverwaltung sie
toll unmittelbar ans dem Volk selbst her-
auswachsen und damit die wichtigsten Kräfte
am Aufbau und an^der Verwaltung teil-

kukdsll
Nur wenige Spiele werden am kommenden

Sonntag durchgeführt. Für die Tabellen-
gestaltnng haben sie keine größere Bedeutung.
In der

Kreisklasse1
ist nur ein Spiel angesetzt: Pfinzweiler —
Herrenalb. Das Vorspiel gewann Pfinzweiler
mit 3:0, unterdessen haben sich die Kräftever¬
hältnisse verschoben. In der

Kreisklasse2
finden 3 Spiele statt : Langenalb — Neusatz,
Rotensol — Sprollenhaus und Waldrennach
— Höfen. Man wird nicht fehlgehen, wenn
man jeweils den Platzinhabern die Möglich¬
keit eines Punktegewinns zugesteht. Die
Platzverhaltnisse sind in dieser Rechnung
jedoch nicht mit einbezogen, sodaß sehr leicht
Ueberraschungen eintveten können.

yaven lagen. Deshalb ist an der gemeind-
liehen Selbstverwaltung und insbesondere an
der ehrenamtlichen Mitarbeit ebenso wie am
grundsätzlich unbeschränkten Aufgabenkrei?
der Gemeinde festaehakten worden.

Die Erfahrungen"der Vergangenheit haben
gezeigt daß die Aenderung der Gemeinde¬
verwaltung in folgender Richtung notwendig
geworden ist:

Erstens  in der Umgestaltung der Ver¬
waltungsform der Gemeinde unter besonde-
rer Berücksichtigungder Stellen und der
Funktion der NSDAP , im nationalsozialisti-
ichen Staat:

zweitens  in der stärkeren Eingliede-
rung der Gemeinde in den Staat:

drittens  in der festen Ordnung und
lleberwachung der Gemeindefinanzen:

viertens  in der Neugliederung der Ge¬
meinden oder ihrer Zusammenfassung zn
leistungsfähigeren engeren Verbänden und

fünftens  in der Sicherung der Einheit
der örtlichen Verwaltung.

Da der nationalsozialistische Staat die
parlamentarisch - demokratische Verwaltung
die die Verantwortung des einzelnen ver-
wischt oder sogar aushebt. ablehnt, mußte
auch tu der Gemeindefelbstver.
waltung der Grundsatz der un -
beschränkten Führerverantwort-
lichtet » eingetühri  werden . Das war
schon deshalb nötig, wen gerade u, v. .
Städten und Gemeinden die demokratisch!
Abstimmlingsinaschineriedie Flucht vor de,
Verantwortung , ja sogar ParteikorrupNon
nach sich gezogen hatte. In den zwei Jahren
'eit der Machtübernahme hat sich die au»
den Führergrundiatz abgestellte Lerwaltungs-
resorm erprobt. Sie gewährleistet eine ein-
heitliche schlagkräftige und straffe Verant¬
wortlichkeit. Ter Parlamentär »«
mus ist aus den Gemeinde st üben

nd gültig verbannt.  Dadurch wird
die Mitwirkung der Büraerfckaft. die den

höchsten Wert der Selbstverwaltung darstellt,
nicht ausgeschlossen. Die zur Beratung be¬
rufenen Gemeindevertreter stehen aber dem
Leiter der Gemeinde nicht mehr als geschlos¬
sene Vertretungskörperschaft mit Kontroll-
befugnisseii gegenüber,  sonder » sind in
einheitlicher Zielsetzung mit ihm in der
Selbstverwaltung tätig. Der Leiter wird auf
Vorschlag des Beauftragten der
NSDAP,  nach Genehmigung der Aussichts¬
behörde von der Gemeinde ernannt . Er muß
daher das Vertrauen von Partei
und S '. aat  genießen  und sich durch
Leistung und Führung die Treue der Gesolj--
>chast verdienen und erhalten können. Tie
Kontrolle über die Tätigkeit des Leiters der
Gemeinde übt in vollstem Umfang der Staat
aus . Die NSDAP , als die Vertretung des
Gesamtvolkes. die dem Volk gegenüber die
Mitverantwortung für alles öffentliche Ge¬
schehen trägt , ist in der Verwaltung der Ge¬
meinde maßgebend eingeschaltet. Sie allein
beruft die Gemeinderäte die als Berater des
Bürgermeisters aus dem dazu geeigneten
Kreis der Bürgerschaft ernannt werden.

Die Einordnung der Gemeinde in den
Staat ergibt sich aus seiner Mitwirkung bei
der Besetzung der Stellen der leitenden Amts¬
träger der Gemeinde und aus seiner stark
ausgebanten Aufsicht insbesondere hinsicht¬
lich der Wirtschaftsführung der Gemeinden.
Der Staat stellt damit sicher, daß die Ge¬
meinde ..im Einklang mit den Zie¬
len der Staatssührung"  verwaltet
wird.

DaS Gesetz schasst auch die Möglichkeit, den
Erfordernissen einer vernünftigen und zweck¬
mäßigen Verwaltung durch Neugliederung
der Gemeinden, ihre Zusammenfassung zu
engeren Verbänden ober Schäftung von Ge¬
meinschaftseinrichtungen Rechnung zu tragen,
w daß auch hier schließlich eine Vereinfachung
und Verbilligung der Verwaltung die
Hebung der Leistungsfähigkeit
der Gemeinden erreicht werden wird.

Die deutsche Gemeindeordnung strebt die
weitgehendste Einheit der örtlichen Verwal¬
tung an und fetzt damit die Gemeinde in den
Stand die von den verschiedensten zentralen
Stellen ausgehenden Absichten und Pläne
zusammenzufassen und den Millen und die
Wirtschaftskraftder Bevölkerung möglichst
gleichgerichtet  den öffentlichen Ans-
gaben zuzuwenden.

Eine Reihe von Vorschriften wird auch
eine wesentliche Vereinfachung und Ver¬
kürzung des Verwaltungsziiges herbeisührrn.

Die deutsche Gemeindeordnung, die in
lücklicher Weise das Zuiammenwir-
en von Partei und Staat  im ge¬

samten Kreis der Gemeindeverwaltung löst,
ist damit ein wichtiger Eckpfeiler beim Neu¬
bau des Reiches. Sie erbringt den Beweis,
daß der Staatsgedanke des Führers und
Reichskanzlers mit den Ideen des großen
Schöpfers der deutschen Selbstverwaltung,
mit dem Staatsideal des ReichSfrei-
herrn vom Stein  übereinstimmt . Hier
wie dort beherrscht die sittliche Auffassung
des Staats das Werk.

Die Selbstverwaltung ist im Staate Adolf
itlerS kein Fremdkörper, sie ist die
ermiielle des S t a a t Sa e b ä u d e 8

u t ! o u v e r IIIIII IN I ihre Ausgabenaus den Händen der NSDAP ., die
den Staat schuf und mit dessen
Zukunft sie unlöslich verbun¬
den  ist.

Ver Eckpfeiler des AeichsneubauS
Reichsmiuister Dr. Frick über die deutsche Gemeindeordnung

Roman vonA. von Sazenhofen.
llrheberrechtsschutz durch Veilag-anstalt Manz , RegrnSburg.
54. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Da bist du ja, Zstga! Stefan hat gesagt, daß du da
bist. Also wann fahren wir nach Velat Keretsz? Es war
wundervoll hier. Baron Vela hat mich unterhalten . Wa-
rum hast du mir nicht eine Karte geschrieben?"

„Ich hatte zuviel zu tun. Grüß dich Gott, Mia !"
Sie bot ihm den Mund zum Kuß. Seine Lippen be¬

rührten ihn kaum. Vela schüttelte den Kopf.
„Kommt jetzt essen! Mama wird schon warten."
Die gute Baronin Eerdöny strich Zsiga mütterlich über

das Haar.
„Es wird schon werden. . - ein bisserl Geduld haben!"
Am Abend faßte Zstga nach Belas Hand. „Sei mir nicht

dös, alter Freund. Du bist verstimmt gegen mich."
„Davon ist keine Rede, Zsiga, aber . . - du mußt dich zu-

sammennehmsn. Was soll sie denken?"
Zsiga zuckte die Schultern. „An mir wird ihr nicht viel

liegen, daß sie es kranken möchte. Wenn sie Herrin von
Belat Keretsz wird, ist ja der Traum erfüllt."

Da sah Vela im Geiste die Kavernen, den Unterstand,
den Keller . . . wie oft Zsiga Leim Schein einer Kerze an
die geschrieben, die ihm jetzt schon so gleichgültig war und
hatte . . . zwanzig Jahre auf sie gewartet. Er fühlte das
Erbarmen in seiner Brust.

Zsiga sah eine Weile wortlos vor sich hin, dann sagte er:
„Was soll nun mit Mia werden? Nach Belat Keretsz

trnn ich sie als Braut unmöglich mitnehmen. Und mit der
Heirat . . . hat es noch Zeit," fügte er stockend hinzu.

Vela dachte nach. „Du kannst Mia, " erwiderte er dann,
„in der Obhut meiner Mutter lassen, solang du willst, lie-
her Freund. Aber freilich, die Großstadt ist nickt die recht«

Luft für ein Mädchen, das zur Schloßherrin von Belat
Keretsz bestimmt ist. Sie müßte sich an die Landlust ge¬
wöhnen. Da fällt mir mein Freund Graf Andres ein, der
meine Mutter schon lange auf mehrere Monate zu sich ein¬
geladen hat. Du kennst ihn doch, den Andras, meinen Re¬
gimentskameraden?"

„Graf Andras auf Karolyska? Natürlich, unser Euts-
nachbar! Was ist mit ihm?"

„Nun ja, ich sagte dir soeben, daß er meine Mutter zu
sich eingeladen hat. Da könnte doch Mia ganz gut mitkom¬
men, die Formalitäten erledige ich gern und Freund An-
dras wird sich freuen, dir als Eutsnachbar einen Dienst er¬
weisen zu können."

Der Vorschlag gefiel Zsiga. Auf der Eutsherrschast
konnte Mia in di« Obliegenheiten einer Landedelsrau ein¬
geführt werden: dort sollte es sich auch entscheiden, ob er st«
einst als Schloßherrin nach Velat Keretsz führen würde.

Freund Bela versprach alles nötige in die Weg« zu lei¬
ten. Dann fragte er:

„Du wirst jetzt jedenfalls dein Majorat gleich über¬
nehmen?"

„Ich will sie nicht drängen."
»,Wen meinst du?"
».Erika."
„Ist das die Witwe deines Onkels?"
Zsiga nickte.
„Es ist doch klar, daß sie dir Platz macht. Du brauchst

keine weiteren Rücksichten zu nehnien. Mer ist es denn?"
„Frag mich nichtI" sagte Zsiga gequält-
Da begriff Bela.
Er sah einen Augenblick stumm auf Zsiga, dann packte

er den Stier bei den Hörnern.
„Da ist etwas nicht in Ordnung. Zsiga sei aufrichtig

zu mir. Ich glaube, das habe ich verdient um dich. Kennst
du sie von früher ?"

„Ich habe sie auf der Freitreppe gesehen. - . damals . -«
ich habe es dir doch gleich erzählt. Sie war gar nicht verhei¬
ratet - Wie mein Onkel dazu kam, mir diese Lüge auf-

zuttfchen. ist mir unerklärlich. Warum er das getan? Sie
ist eine Nichte von Onkei. . . eigentlich feine Großnichte ge«
wesen. Ihr Vater war Oberst und fiel am Monte Gabriele

„Dann war st« «ine geborene Eckbrecht." tagt« Dela
trocken.

Da sah Zstga starr gerade aus.
Plötzlich faßte er wieder Belas Hand . . - wollt« etwa«

sagen. . . schwieg aber wieder und sagt« nur nach einer
langen Pause : «

„Eckbrecht war bei der Herbstjagd 1900 in Belat Keretsz.Z
Dann stand er auf und ging aus dem Zimmer«
Vela sah ihm in Sorgen nach.
Was soll daraus noch werden?

Der Frühling war da und auch der Sommer.
Auf dem Blumenparterr « vor dem Schloss« blühten dis

Rosen in allen Farben . Schattierungen und Arien.
Mia weilte drüben auf dem Nachbargul als Gast des

Grasen Andras. Sie hatte sich mit einer unglaublichen An¬
passungsfähigkeit in die Roll« der kommenden Gutsherrin
eingelebt. Und Graf Andras umgab die Braut feines
Freundes mit aller ritterlichen Aufmerksamkeit.

Das Erste war. daß sie reiten lernte. Sie lernte es in
überraschend kurzer Zeit. Sie war. wenn sie im Sattel faß,
wie mit dem Pferd verwachsen und als sie dieses Verwach¬
sensein fühlte, gab es kein Halten' mehr.

Sie ritt stundenlang, ohne Begleitung.
Sie schenkte sich an das große Freie, das jetzt ihr Leben

war, mit einer Inbrunst ohnegleichen.
Zuweilen kam sie mit Baronin Eerdöny herüber nach

Belat Keretsz. Sie fühlte sich dort schon ganz als Schloß-
Herrin. Es war ihr ein Hochgenuß zu sagen, wenn Besuch
da war : „. . . dies hier der Marschall, der in der Schlacht
am weißen Berg gefallen . " oder dies hier ist die
schöne Maria Ilona , eine geborene Konjä . .

Man mußte es ihr lassen, st« benahm sich gut.
(Fortsetzung folgt.)



Das Gespenst-er Landstrabe«
Do« Fernlastzüge « «nd Ihre« Fahrer«

Jeder kennt diese übergroßen Kraftwagen:
sechsrädrig , auf dicken Luftreifen und bis
obenhin behackt. Oft ist auch noch der An¬
hänger von gleich riesigen Ausmaßen . Beide
Fahrzeuge haben häufig zusammen eine Länge
von rund zwanzig Metern . Und ein solches
Ueber -Auto muß ein einzelner Mensch fah¬
ren , aber nicht bequem auf den Schienen , wie
der Kollege von der Eisenbahn , sondern auf
oft ausgefahrenen oder regenglatten Land¬
straßen und durch winklige Gaffen und Gäß-
chen. Allabendlich kann man auf den Aus¬
fallstraßen der großen Stadt diese dumpf
brummenden Ungetüme Vorbeifahven sehen.
Wenn sie einmal anhalten müssen, hört man
das charakteristische kurze Zischen ihrer Luft¬
druckbremsen. An den Scitenwändcn steht
eine Aufschrift „Genehmigter Güterfernver¬
kehr Standort . . ." und dann folgt der Name
irgendeiner deutschen Großstadt oder eines
bedeutenden Jndustrieortes.

Die verschiedenartigsten Güter werden mit
Fernlastzügen verfrachtet . Einmal ist es
Schokolade oder Käse, dann wieder Tabak , ein
anderes Mal Bier oder Wein , häufig auch
mächtige Langholzstämme . Fische haben es
besonders eilig , weil sie frisch zum Verbrau¬
cher gelangen müssen. So rast z. B . allnächt¬
lich in 1-tstündiger Fahrt ein Fischauto von
Dänemark nach Berlin . Andere dänische Fisch¬
transporte benützen Deutschland nur als
Durchgangsland , sie fahren ohne Aufenthalt
direkt nach Belgien und Frankreich , zum Teil
bis Paris . Ter Fernlastverkehr nmcht an den
Äandesgrenzen keineswegs Halt : zwischen
Holland , Belgien und dem rheinischen Indu¬
striegebiet besteht ein sehr reger Verkehr . Ein«
der längsten Fernlast -Linicn ist die Strecke
von Köln nach Breslau , die über 1000 Kilo¬
meter mißt.

Fernlast -Schnellzüge befahren sie mit einer
Reisegeschwindigkeit von 50 Stundenkilome¬
tern ! Eine andere Langstreckenlinie führt

von Stolp in Pommern nach der südwestlich¬
sten Ecke Deutschlands , nach der Bodenfee¬
gegend. Umgekehrt erfolgen gleichfalls zahl¬
reiche Käsetransporte vom Allgäu nach Nord¬
deutschland , und von Schtvarzwaldstämmen
ins Rheinland . Zu den eiligen Gütern , die
häufig auf Fernlastzügen verladen werden,
weil sie schon am nächsten Morgen in irgend¬
einem weit entfernten Teil des Deutschen Rei¬
ches sein müssen, gehören auch Zeitungen und
Zeitschriften . Ferner werden von Hamburg
aus Südfrüchte und Bananen sofort nach er¬
folgter Versteigerung mit Vorliebe auf Fern¬
lastwagen nach den Großmarkthallen von
Berlin und Leipzig gebracht.

Rund die Hälfte aller Fernlastzüge ge¬
hören Großbetrieben , die damit ihre eigenen
Produkte in die nähere und weitere Umge¬
bung versenden . Die anderen sind zum über¬
wiegenden Teil im Besitz von Klein -Unter¬
nehmern . Hier ist in den letzten Jahren eine
ganz neue Abart von gewerblichem Mittel¬
stand erstanden . Meist sind es gelernte Hand¬
werker und Monteure , die sich im Laufe der
Zeit soviel zusammensparten , daß sie einen
Lastzug eviverben konnten und damit aus dem
Arbeitnehmerverhältnis in das des selbstän¬
digen Gewerbetreibenden aufrückten . Auch
viele Kaufleute , Offiziere rmd Akademiker
sind unter ihnen , die sich infolge der Ueber-
fttlluug in ihren Berufen zu dieser radikalen
Umstellung entschlossen haben.

Die größten Fernlastzüge nähern sich in
ihren Ausmaßen Eisenbahnwagen ; Güter im
Gewicht von 15- bis 16 000 Kilogramm sind
auf ihnen verstaut . Das Fahren eines solchen
Zuges erfordert naturgemäß allerhöchste Auf¬
merksamkeit und Geschicklichkeit. Nur lang¬
jährige Führerscheininhaber sind dazu im¬
stande . Besonderes „Gefühl " erfordert bei-
spielsiveise das Schalten auf Steigungen . Ge¬
schieht es um den Bruchteil einer Sekunde zu
spät , so kann es Vorkommen, daß der schivere
Zug unaufhaltsam den Berg hinabzurollen
beginnt . Wenn sich dann nach ein paar Me¬
tern Fahrt der Anhänger querzuftellen be¬
ginnt , ist meistens das Unglück besiegelt.

Wenn auch manche Fahrer in Ausnahine-
fällen das Steuer acht und mehr Stunden
nicht verlassen, so wird doch in der Regel
jeweils nach einiger : Stunden eure kurze
Pause eingelegt . Aus diesem Bedürfnis her¬
aus entstanden die Fernfahrer -Berkehrslokale,
vor: denen es etwa hundert im ganzer : Reich
gebe«: dürfte . Nur die wenigsten liegen in
großen Städter :, meist sind es einsam gelegene
Gasthäuser irgendwo „auf halber Strecke". Zu
der: berühmtesten unter ihnen zählt die „Rast
für Fernfahrer : „Zur Kripp " in Rhens am
Rhein hinter Koblenz . Dort sammeln sich all¬
nächtlich zwischen Mitternacht und de:: frühen
Morgenstunden bis zu vierzig Fernlastzüge
an ! Fernfahrer -Lokale kennen keine Polizei¬
stunde , oder richtiger gesagt, sie gilt nur für
die Ortseirrwohuer . Für „Durchreisende " ist
das Gasthaus die ganze Nacht geöffnet , aller¬
dings darf zn später Stunde kein Alkohol
ausgeschenkt werden . Aber auf ihn verzichten
die Fernfahrer freiwillig , wenn sie im Dienst
sind. Dagegen trinken sie riesige Mengen von
Kaffee und entwickeln einen geradezu unge¬
heuren Appetit . Ueberreichliches kräftiges
Essen muß ihnen den fehlenden Schlaf er¬
setzen. Fernfahrer sind nämlich die Menschen
ohne Schlaf.

Sie kommen oft zwei, drei , ja vier Tage
nicht ins Bett . Sie führen ein ähnlich stra-
vazenreiches Leben wie der Soldat im Felde.
Tagsüber , wenn ihre Watzen beladen werden,

können sie sich rnanchmal auf kurze Zeit in
den Kleidern hinlegen . Aber nachts heißt es
dann wieder viele hundert Kilometer fahren.

Wer einmal zufällig in eine Fernfahrer-
Kneipe geraten sollte, wird die Feststellung
machen, daß sich anscheinend alle Fahrer , auch
wenn sie ihrer Mundart nach aus den ver¬
schiedensten Gegenden Deutschlands stammen,
untereinander zu kennen scheinen. Sie haben
sich und ihren Fahrzeugen Spitznamen gege¬
ben. „Der blaue Vogel ", „Tünnes und Schäl"
und „Schmerling " sind im ganzen Reich be¬
kannt.

Fernfahrer , die sich besonders gut kennen,
erkennen sich auf der Fahrt schon von weitem
an der Form ihrer Lastzüge, auch haben
manche von ihnen eine besondere Form von
Wiuksignalen vereinbart . Plötzlich halten die
beiden sich begegnenden Züge irgendwo mit¬
ten im Walde an , mehrere Männer springen
etwas ungelenk und steif, so richtig „zusam¬
mengehockt" heraus , begrüßen sich kurz und
fangen unvermittelt an , miteinander zu —
fachsimpeln. Sie setzen irgendein Gespräch
über ihre Maschinen fort , das sie tags zuvor
vielleicht viele hundert Kilometer woanders
angefangen haben . Ueberhaupt , die Motoren
beschäftigen ihr Denken vollkommen. Das ist
naheliegend , denn sie sind mit ihnen zu sehr

auf Gedeih und Verderb Vevivachsen. Nach
kurzer , angeregter Unterhaltung wieder ein
flüchtiger Gruß , und vielleicht treffen die
Gleichen Tage später im Rheinland , in Ober¬
schlesien oder in Bayern wieder zusammen.

Jeder Fernfahrer hat ausgezeichnete Orts¬
und Straßenkenntniffe . Er kennt auf seinen
bevorzugten Strecken jede gefährliche Kurve
und jeden schwierigen Berg . Die „ewigen"
Umleitungen verursachen ihm den meisten
Aerger . Gar mancher Fahrer überlegt sich da,
waS ihn billiger zu stehen kommt : der Brenn¬
stoffverbrauch für den Umweg oder das
Strafprotokoll . . .

Berge sind bei den Fernfahrern nicht nur
wegen des schwierigen Fahrens gefürchtet,
sondern auch, weil Diebe mit Vorliebe an die¬
sen Stellen an die langsam herauskeuchenden
Wagen aufspringen und Teile der Ladung
in den Straßengraben werfen , wo sie dann
von Komplizen in Empfang genommen
werden . Ja , es ist schon vorgekommen , daß
sich Diebe im Laubwerk der Chausseebäume
verborgen hielten und sich dann auf die
langsam vorbeifahrenden Wagen herabfallen
ließen . Die meisten Fahrer sind deshalb be¬
waffnet ; mit Schußwaffen , mit Tränengas¬
pistolen , mit Gummiknüppeln.

Im allgemeinen nehmen die Fernfahrer
wegen der hohen Verantwortung , die sie fiir
die oft wertvolle Ladung tragen , nicht gerne
Passagiere mit , aber manchmal lassen sie sich
doch erweichen. Ihr Fahrgast muß dann da¬
für zum Dank am Ziel beim Aüladen helfen.

Ein Schödling am WialerhilfSweel
Stuttgart . 30. Januar.

Mit anderthalb Jahren Zucht¬
haus.  drei Jahren Ehrverlust und emer
Geldstrafe von t 000 Mark . d:e durch die Un¬
tersuchungshaft verbüß : ist sühnte dre fünfte
Strafkammer vcS Landgerichts Stuttgart
die sechs Verbrechen der Untreue und sieben
Vergehen deS Betrugs die sich der 30jährige.
getrennt lebende K. L. von Stuttgart zittchitt-
den kommen ließ. Er hatte wie man ihm
zugestehen muß - durch Verdienste um die
nationale Bewegung — schon vor Jahren
keine Stellung verloren und hatte durch seine
monatliche Rente von <0 Mark und kosten¬
losen Unterhalt be: seiner alten Mutter eine
halbwegs gesicherte wenn auch recht beschei¬
dene Eristenz . Ende 1933 b:s Oktober 1931
vom l . April 1934 an als Ortsgruppenletter
war der Angeklagte bei emer Ortsgruppe der
NSDAP , tu Stuttgart kür daS Winterhilis-
werk ehrenamtlich tätig und hatte in erster
Lime die bet ihm eingehenden Gelder aus
den Sammlungen des Winkerhilfswerks an
die KrerSkührung weiterzuleiten . Da er hier
etwas Geld unter die Finger bekam unter¬
lag der Angeklagte bald der an ihn heran-
tretenden Versuchung und unterschlug schon
bis März 1931 etwa 390 Mark wobei er
durch daS große Vertrauen daS er als un¬
bescholtener und tüchtiger Mann genoß lehr
begünstigt wurde.

Weitere Unterschlagungen und Betrüge¬
reien verübte der Angeklagte vor allem in
der zweiten Hälfte deß letzten Jahres . So
unterschlug er die Gebühren für etwa 10
Mitgliedsaufnahmen in die NSÄ . tm Be-
trag von 20 Mark und hob von dem zwu:
auf leinen Namen laufenden , aber mit dem
Zusatz „Amt für Volkswohlfahrt ' versehenen

Girokonto unbefugt 235 Mark »ür eigene
Zwecke ab wobei er in einem Fall eine fal¬
sche Quittung vorlegte und :m andern um
die Abhebung zu rechtfertigen einen gar nich:
existierenden SA .-Mann unterstützt zu haben
behauptete . Vom Kassenwalter der Orts¬
gruppe erschwindelt, er unter dem Vorwand
daß er als Begleiter eines Kindertransporis
an die Ostsee keine Entschädigung kür die
Rette bekomme 100 Mark die er hauptsäch¬
lich ber emem Aufenthalt m Berlin ver-
brauchte . In Wahrheit erhielt er nicht nur
fiel? Fahrt sondern auch ein tägliches Ver-
pklegungsgeld von 6 Mark . Die Quittung
emer Frau die 25 Mark Unterstützung er-
hielt fälschte er in 35 Mark um und steckt,
10 Mark in d:e eigene Tasche, ebenso am
gleichen Tag weitere 20 Mark.

Einen Bäckermeister dem er weismachte
daß er ein Monatsgehalt von 240 Mark be-
ziehe prellt , er um ein Darlehen von 46
Mark.

Etwa Mitte Oktober kam das Treiben des
Angeklagten , der mit den veruntreuten Gel¬
dern hauptsächlich seine Lebensführung ver-
bessert »nd Schulden beglichen hatte teil-
wette an ? Licht. Bemüht die ihm zur Dek-
kuna des Schadens gesetzte Frist einzustalten
ließ sich der Angeklagte unter teilweise un¬
wahren Vorspiegelungen von einem Stadt-
Pfarrer 50 Mark und von einem Arzt einen
Scheck über !35 Mark geben womit er den
Schaden zu einem kleinen Teil deckte, uw
ihn auk der andern Seite entsprechend grö¬
ßer zu machen. Der Scheck könnt, dem Amt
allerdings wieder ausgehändigt werden . Der
angerichtete Gelamttchaden beläuft sich ans
ungefähr 900 Mark . Der Verurteilte nahm
die Straf , an . Der Staatsanwalt hatte drei
Jahre Zuchthaus  beantragt.

Das Vettelunwesen mutz verschwinde«
In der jetzigen kalten Jahreszeit besteht

Veranlassung , erneut daraus aufmerksam zu
machen, daß in Württemberg keinmittel-
loser Wandere « hungern und
frieren muß.  Er darf nur die württ.
WanderarbeitSstättea auffuchen und sich an
di« für die geordneten Wanderer vorgeschrie¬
bene Wanderordnung halten . Er erhält in
den WanderarbeitSstätten gegen eine gewiss«
Arbeitsleistung Obdach und Verpflegung und
hat dann auf den vorgeschriebenen Wander-
straßen zur nächsten WanderarbeitSstättr
weiterzuwandern.

Der Betrag deS Verpflegungsaufwands in
den 43 Wanderarbeitsstätten belief sich im
Rechnungsjahr 1933/34 auf 810 099 RM.
Auch das Winterhilfswerk nimmt sich in zu¬
sätzlicher Weise der Wanderer an und läßt
ihnen warme Kleidung zukommen. Bei die¬
ser ausgedehnten Wandererfürsorge in Würt¬
temberg darf man aber auch mit Recht ver¬
langen . daß die Wanderer die für sie be¬
stimmten Einrichtungen in Anspruch nehmen
iind vom Bettel ganz ablasfcn . Bei der am
10. Dezember 1934 in Württemberg vor¬
genommenen Zählung sämtlicher auf der
Wanderschaft  befindlicher Personen
wurden 2 10 0 Personen gezählt , von denen
1500 als geordnete Wanderer gelten können
»nd 600 als ungeordnete Wan¬
derer angesehen  werden müssen. Bei
der vom Innenministerium veranlaßten
polizeilichen Aktion zur Bekämpfung von
Bettel und Landstrercherei am 25. Oktober
1934 wurden im ganzen 1069 Personen
zwangsgestellt,  von denen 365 be¬
straft  wurden und 187 der Staatsanwalt¬
schaft zum Zweck der Einweisung ins Arbeits¬
haus überwiesen wurden.

Vielfach wird auch über den Hausier-
Handel, der als Deckmantel für Bettel und
Landstreicherei auftritt , geklagt . Der Hausier»

Händler kann von dem Verkauf der minder¬
wertigen Waren , die er mit sich führt , nicht
leben und ist daher auf die Mildtätigkeit der
Bevölkerung angewiesen . Im nationalsozia-
listischen Staat muß der Bettel in jeder
Form dauernd verschwinden . Dieses Ziel kann
aber nur erreicht werden , wenn die Bevölke-
rung verständnisvoll mitarbeitet und die
Bettler auf die bestehenden Fürsorgeeinrich-
tungen verweist . Diese sind bestrebt , dem mit¬
tellosen Wanderer , sofern er arbeitswillig ist,
in jeder Beziehung an die Hand zu gehen,
ihn nach Möglichkeit in Verbindung mit dem
Arbeitsamt in Arbeit zu bringen und auS
ihm wieder einen seßhaften Volksgenossen zu
machen.

Daher sei auch künftig die Losung : „Kampf
dem Bettel und der Landstreicherei und ge¬
regelte praktische Hilfe für die geordneten
Wanderer !"

In bezug auf die soziale Betreuung der
Beamten , Angestellten und Arbeiter sind bei
den Reichsbehörden immer di, Reichsbahn
und die Reichspost vorbildlich gewesen. Aus
einem Referat über die Fürsorgemsßnahmen
„c das Personal der Retchspost, das Loe»

-ostmeister Backe in dem Organ der
sieichsfachschast Postverwaltung erstattet,
entnehmen Wir die Erklärung , daß es eine
ganz falsche Scham sei, die soziale Notlage.
;. B . geldliche Sorgen , vor der Behörde zu
verheimlichen . Abgesehen von den sonstigen
Möglichkeiten würden bei der Post unver¬
zinsliche Vorschüsse bis zur Höhe des monat¬
lichen Diensteinkommens bewilligt . Der
Haushaltsplan der Deutschen Reichspost sehe
im Kapitel „WohlfahrtsPfleae " erkeblicke

Msiwr für Unterstützungen und Notitands-
bechUfen an Beamte . Angestellte und Arbei¬
ter sowie deren Hinterbliebene vor.

In erster Linie sei der örtliche Betriebs-
führer dafür verantwortlich , daß den wirt¬
schaftlichen Verhältnissen seiner Gefolgschaft
d,e nötig , Aufmerksamkeit zuteil werde und
daß mit einer Unterstützung gegebenenfalls
geholfen werde . Es brauche daher nicht im¬
mer erst ein Antrag des Bedürftigen abge¬
wartet zu werden . Durch persönliche Füh¬
lungnahme könne die bei zurückhaltenden
Naturen zu beobachtende Scheu vor einer
Darlegung ihrer Notlage beseitigt werden.
Eine entsprechende Verfügung des Reichs-
Postministers ermögliche das . Die Deutsch«
Reichspost wolle nicht nur Arbeitgeber , son¬
dern auch Freund und Helfer in der Rot
für ihre große Gefolgschaft sein.

NEsuswett für Ardeßtt-
ksmeradesr

Wer kann ven Dienstzeitausweis erwerben ?

Der NeichSarbeitsfühcer hat die Einführung
eines Dienstzeitausweises angeordnet . Der
Dienstzeitausweis ist für Arbeitsdienstkamera-
den bestimmt, die vor Einfiihrung des Arbeits-
dienstpasses ihrer Ehrenpflicht an Volk und,
Vaterland Genüge leisteten. Die altgedienteir
Arbeitsdienstkameraden haben über ihre gelei¬
stete Dienstzeit zwar Bescheinigungen in der
Hand, die dem Arbeitsdienstpaß gleichwertig
sind, jedoch nicht überall in wünschenswertem
Maße anerkannt wurden . Diesem Uebelstand
wird durch oen neuen Dienstzeitansweis abge-
holten.

Jeder ehemalige Angehörige des national-
jozialistischen Arbeitsdienstes , der nachweislich
in der Zeit zwischen dem 1. 4. 1933 und dem
15. Dezember 1933 nach Ableistung von minde¬
stens 15 Wochen Dienstzeit in Ehren aus dem
Freiwilligen Arbeitsdienst ausgeschieden ist,
kann den Dienstzeitausweis erwerben . Die
Ausstellung des Dienstzeitausweises erfolgt auf
Grund eines selbstgeschriebenenAntrags . Der
Antrag ist beim NächstliegendenMeldeamt des
Freiwilligen Arbeitsdienstes einzureichsn. Dem
üintrag müssen beigeiegt werden : 1. Die Origi-
nalzeuanisse über die geleistete Dienstzeit , 2.
zwei gleiche Paßbilder mit eigenhändiger Un¬
terschrift, 3. eine polizeiliche Wohnsitzbescheini-
guna (polizeilicher Anmeldeschein! , 4. Ein
Meloeblatt A—B —C. Das Meldeblatt ist vom
zuständigen Arbeitsamt zu erhalten . Die Ans-
Itellung deS DienstzeitausweifeS erfolgt:

s ) für Erwerbslose und Minderbemittelte
kostenlos,

b) für Beschäftigte gegen eine Gebühr von

Zur Beglaubigung der Arbeitslosigkeit oder
Bedürftigkeit sind die Meldekarte des Arbeits-
amtes oder sonstige amtliche Belege beizubrin-
gen. Auskünfte über den Dienstausweis ertei¬
len die Meldeämter des Freiwilligen Arbeits¬
dienstes.

SM II. rmd 12. MÄ1838
Stuttgart,  30 . Januar.

Am Samstag , den 11.. und Sonntag , den
12. Mai . wird die NSDAP ., Gau Württem¬
berg - Hohenzollern . ihren bisher größ¬
ten Gautag in Stuttgart  abhalten.
Am Samstag werden sämtliche Hoheitsträger
und Amtsleiter der Partei in die Landes¬
hauptstadt kommen, um am Nachmittag in
einzelnen Tagungen die verschiedenen Sach¬
gebiete durchzuarbeiten . Danach wird eine
große Gau -Arbeitstagung in der Stadt-
halledie  Hoheitsträger und Nmtsleiter der
Partei Vereinen, wo einzelne Mitglieder der
Reichsleitung über die verschiedenen Gebiete
richtunggebende Ausführungen machen wer¬
den. In gemeinsame, » Zuge marschieren alle
Teilnehmer dieser Veranstaltung am Abend
zur Adolf - Hitler - Kampfbahn,  wo
die Partei sich mit der Stuttgarter Bevölke¬
rung in einem großen Volksabend
Vereinen wird . Ein buntes Programm , an
dem die Reichswehr , Gliederungen der PO .,
SA ., SS ., Hitlerjugend und des Arbeits¬
dienstes mit den verschiedenartigsten Dar¬
bietungen hervortreten werden und ein
großes Feuerwerk,  wird an diesem
Volksabend die innige Verbundenheit zwi¬
schen der Partei und der Bevölkerung Stutt¬
garts in schönster Weise zu», Ausdruck
bringen.

Am Sonntag morgen treffen mehr aiS
50 Sonderzüge  auf den verschiedenen
Stuttgarter Bahnhöfen ein. Die Ankommen¬
den werden sich auf den Wasen zum gro¬
ßen Appell  sämtlicher Gliederungen der
Partei begeben. Die Zahl der Anfmarschre-
renden wird mehr als 70 000 Mann betragen.
An den Appell schließt sich ein Vorbei¬
marsch  aller Gliederungen an , den der
Gauleiter , Pg . Murr , auf der Nek-
karstraße  in Anwesenheit der Mitglieder
der Reichsleitung abnshmen wird . Damit
findet der Gautag seinen offiziellen Abschluß.
Am Abend werden die Sonderzüge die Teil¬
nehmer des Gautages wieder in ihre Heimat
bringen . Wertere Einzelheiten über diese ge¬
waltige Veranstaltung der Partei werden wir
im Laufe der kommenden Wochen und
Monate bekanntgeben.


	[Seite 167]
	[Seite 168]
	[Seite 169]
	[Seite 170]
	[Seite 171]
	[Seite 172]

